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Crigeint taglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreik 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 


dns billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Die ſocialiſtiſche Gewerkſchaft. 


Ein wehmüthiger Zug geht durch die Berichte, 
welche die Seneralcommiſſion der focialdemo- 
kratiihen Gewerkſchaften alljährlich über den 
Stand der Gewerkſchaftsbewegung erſtattet. Auch 
der Bericht für 1895, der dieſer Tage im „Correſpon- 
denz-Blatt“ der genannten Commiſſion erſchienen 
iſt, macht keine Ausnahme. Er bringt der Klagen 
nicht wenige, und dabei ſpricht er ſich über das, 
was den größten Kummer verurſacht, nicht ein- 
mal offen aus. Die ſocialdemohratiſche Partei 
ſelber iſt es, mit der man in den Kreiſen der 
Gewerkſchaftsleute nicht zufrieden iſt. Hat doch 
jüngſt ſogar ein Genoſſe eine Schrift für zehn 

fennig herausgegeben, die den anzüglichen Titel 

ihrt: „Wo iſt der größte Feind der modernen 
Arbeiterbewegung zu ſuchen?“ und in der es 
eißt: 
. „Ebenſo gut wie wir heute ohne Polizeigrokmuth 


brauchen wir auch in Fragen des wirthſchaftlichen 


Der „Dorwärts“ iſt ſehr ärgerlich über dieſe 
Schrift und bemerkt unhöflich, fie enthalte un- 
verſtändiges Gerede; das Blatt giebt aber zu, daß 
man ähnliche Ausführungen gelegentlich auch in 
Bolksperfammiungen hören könne. Mit ſolcher 
Kritik iſt nun allerdings wenig bewieſen. 3eden- 
falls beſteht ein Gegenſatz zwiſchen ſocialiſtiſcher 
Parteibewegung und ſocialiſtiſcher Gewerkſchafts⸗ 
bewegung. Die letztere hält bei Weitem nicht mit 

der erſteren Schritt. Nach der Statiſtik der 
Generalcommijfion ſtellte ih e verfloſſenen 
Jahre die Zahl der in Gewerkſchaften or aniſirten 
Arbeiter auf rund 270 000 Köpfe. ber dieſe 
er 000 Arbeiter waren nicht ſammt und ſonders 
ocialdemokraten, unter ihnen befindet ſich beifpiels- 
weiſe mit 19 209 Mitgliedern der Verband der 
Buchdrucker, der den Anſchluß an die focial- 
demokratiſche Partei ablehnt. die Buchdrucker 
veſitzen übrigens auch nach ſocialdemokratiſchem 
Urtheil eine der beſten Organiſationen unter den 
deutſchen Arbeitern; die Ziffern, mit denen ſie in 
dem Bericht der Generalcommiſſion aufmarſchiren, 
reißen die ganze Statiſtik heraus. die Jahres- 
einnahmen jämmtliher Organiſationen betrugen 
etwa 2°/4 Millionen Mark; von dieſer Summe 
entfallen allein auf die Jünger Gutenbergs 
10382 460 Mark. 

Aus dem Bericht der Generalcommiſſion geht 
hervor, daß die urn Majcine nicht 
prompt arbeitet. DBerjhiedene Verbands vorſtände 

. konnten ſich nicht einmal dazu aufſchwingen, der 

r Generalcommiſſion die erforderlichen ſtatiſtiſchen 
Nachweiſe einzuſenden. Charanteriſtiſch iſt weiter, 
daß einige Gewerkſchaften weniger einer feſten 
Woynſtätte, als einem Taubenſchlage gleichen. 
Die Generalcommiſſion bekundet die eigenthüm- 
liche Thatſache, daß in dem Augenblicke, wo die 
| Deröffentlihung des Berichts erfolgt, die Ver- 
hältniſſe der Gewerkſchaften im Vergleich zu den- 
jenigen, welche bei Aufnahme der Gtaftiftik galten, 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brügl. 
35) [Nachdruck ver boten.] 

Bald ſaßen ſie in einer behaglichen Weinſtube 
beim Glaſe und der Prinz hörte dem Doctor mit 
großer Aufmerkſamkeit zu, was jener über ſeinen 
Aufenthalt in Japan und ſeine Reiſen 4 5 
Schließlich meinte er jeufjend: „Und nun find 
Sie nach Fahrten und Abenteuern in fremden 
intereſſanten Landen wieder in die Keimath 
zurückgekehrt und laſſen die Früchte ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen reifen. Sind wahrlich 
zu beneiden, faſt könnte man in Verſuchung 
kommen, mit Ihnen zu tauſchen. Wenn ich fo 
ſehe, daß bei mir Jahr um Jahr vergeht, und es 
bleibt doch immer daſſelbe, dann überkommt 
mich faft ein Grauen, und ſeitdem ich die Luft an 
tollen Streichen verlor, geht's mit mir langſam 
bergab. — Am Ende könnte man ja ver- 
heirathen laſſen! Aber was hätte ich davon, 
wenn ich mit irgend einer in Standesvorurtheilen 
eingepackten verbildeten Prinzeſſin aus irgend 
einem degenerirenden Fürſtengeſchlecht — denn 
degeneriren thun die meiſten mit ihren ewigen 
Derwandtenheirathen — copulirt würdel Ach, 
Sie glauben nicht, Doctor, welch mächtige Sehn⸗ 
me in mir lebt. unter Menſchen Menſch fein zu 

rfen!“ 

57 7 das denn gar fo ſchwer ſein?“ frug 

inrich. 

-In der Welt, in der ich lebe, iſt es ſo. Man 
derzeit mir ein Schock leichtfinniger Amours von 
der Primadonna bis zur Balletratte herab und 
lächelt gnädig darüber, aber eine einzige wahre 
und keuſche Liebe unter meinem Stande wür de 
| — mir, wenn nicht als Verbrechen, doch als 
| eh Dummheit anrechnen, Und fo ifl’s in 

under! anderen Dingen, Ih darf Paſſioh ehr 


c 


exiſtiren können, wenn wir nur wollen, ebenſo gut 


Kampfes keine Bevormundung ſeitens der Partei.“ 


Dienftag, 22. September. 


Danziger Courier. 


in der Regel völlig andere geworden ſind. Der 
Bericht verzeichnet, allerdings nur ſchätzungsweiſe, 
laufenden Jahres 
„eine enorme Zunahme der Mitgliederzahl und in 
Folge der großen und andauernden Lohnkämpfe 


für die erſten Monate des 


eine Derringerung des Dermögensſtandes“. Der 


letztere umfaßte, nebenbei bemerkt, Ende des 
vergangenen Jahres 1 640 000 Mark, von denen 
aber wieder nahezu eine Million den Buch- 


druchern gehörte. Bon dem unerwarteten 


Zuwachs der Gewerkſchaften heißt es dann: 
Das Zluctuiren 
ſchwächſte 
Seite der ſocialiſtiſchen Gewerkſchaften; ja, man 
daß durch dieſen Zehler der 
Charakter der eigentlichen Arbeiterorganiſation 
vernichtet wird. Ein Berein, der nur als gelegent- 
licher Unterſchlupf dient und in dem die Mit- 
glieder nicht warm werden, kann die großen 
Ziele der Arbeiterorganiſation nicht erreichen. der 
oben citirte Satz der Generalcommiſſion kenn- 
die Gewerk- 


wie gewonnen, ſo zerronnen. 0 
des Mitgliederbeſtandes iſt die 


darf behaupten, 


zeichnet treffend den Zuſtand: 
ſchaften werden von manchen 
nur als Streikvereine betrachtet. 


Arbeitern 


den Pfad, 


ſchon vor Menſchenaltern 


ein paar 


den Ausnahmefall, ſondern für die Regel. 
ſteht es mit den 
Gewerkſchaften? Greifen wir die 
Arbeitsloſen-Unterſtützung heraus. 


ſchaften im vergangenen Jahre 196 


„Bei wirthſchaftlichem Niedergange“, jo beme 


der Bericht der Generalcommiſſion, „werden die- 


jenigen Gewerkſchaften, welche ihre Mitglieder 
nich! durch Unterſtützungseinrichtungen auch wat 


mögen, an Mitgliederzahl verlieren.“ 


Die Beziehungen zwiſchen der focialdemohrati- 
ſchen Partei und den Gewerkſchaften find, wie 


bemerkt, recht geſpannt. das wird immer ſo 
fein, denn es ift ein Unding, daß ſich Gewerk- 
ſchaften im Schlepptau einer jpeciellen Partei be- 
finden. Außerdem beftätigt jene Erſcheinung wie- 
der einmal den Gab, daß es ſehr viel leichter 
ae Soclaldemokrat als ein Gewerkvereinler 
zu ſein. ‚ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 21. September. 
Blicke hinter die armeniſchen Couliſſen. 

Die Triebfedern der Armenier bei ihrer Auf- 
lehnung gegen die Türken erſcheinen in einem 
außerordentlich merkwürdigen und zweifelhaften 
Lichte nach den Eröffnungen, die ſoeben auf einer 
Berliner Anarchiſten-Derſammlung gemacht worden 
ſind. Es geht uns hierüber heute folgender 
Bericht zu: 

Berlin, 21. Sept. (Tel.) Geſtern Abend fand die 
angekündigte Anarchiſten-Verſammlung ſtatt, um 
über die Armenierfrage zu berathen. Der Referent, 
Redacteur Landauer, erklärte, daß er, obwohl er 
weit davon entfernt fei, in der Art und Meife, 


Kunſt, für Wiſſenſchaft haben, aber den näheren 
Derkehr mit Künſtlern und Gelehrten auf Koſten 
meiner Standesgenoſſen würde man mir ſchwerer 
vergeben als etwa den Derkehr mit meinen 
Rennpferden oder meinen Jokeys. Die Convention 
der Geburt, die Convention der Epauletten und 
was darum und daran hängt, wird mir immer 
drückender! — — — Ich bin beſcheidener Aunft- 
freund von leidlichem Perſtändniß, aber das macht 
mich zum „genialen Mäcenas “, ich intereſſire mich 
für verſchiedene Wiſſenſchaften, gleich preßt man 
mich zum „Protector“ aller möglichen gelehrten 
Vereinigungen und Beſtrebungenz ich treibe, viel- 
leicht nur um mich über die Oedigkeit meiner 
glänzenden Exiſtenz emporzuſchwingen, 'n Bischen 
Socialpolitik, gleich faſelt man von dem „Erfaſſen 
meines hohen fürſtlichen Berufes“, Ich bin 
nämlich durch den Tod eines Vetters auf der 
Thronleiter meines Hauſes um Einen herauf- 
Feen. — Gehen Gie, da haben Gie einen 
leinen Einblik in mein Derhängniß. Und nun 
fagen Sie mir, wer von uns beiden iſt mehr 
Menſch: Sie oder ich? 

„Eine launiſche Grübelei, über die Sie bald 
wieder hinweg kommen werden“, meinte Heinrich. 

„Sie nehmen mich wohl nicht recht ernſt, 
Doctor?“ frug der Prinz mit einem etwas 
bitteren Lächeln. 

„Nun, ich meine, wer auf den „Jöhen der 
Menſchheit“ wandelt, wie Sie, Hoheit, der käme 
bald wieder über ſolche Gedanken hinweg, wenn 
fe ja einmal auftauchen,” 

„Höhen der Nenſchheit!“ rief Harthenber 
lauben Sie mir, ich hab ausgeprägt modern 
mpfinden und e Derftändnik für Forde⸗ 

rungen der Zeit. und oft, wenn ich 

großem Empfang oder zu irgend einer Zöte ale 
und mich in glänzender Uniform mit vielen Or⸗ 
den darauf in meinem Girhipiegel betrachte, dann 
kommt mir xeſlich hin und wieden der Gedanhss 


Die Gocial- 
demokraten Deutſchlands wandeln alſo noch 
den die Arbeiter Großbritanniens 
zum 
Nutzen ihrer Gewerkvereine verlaſſen haben; 
denn auch die engliſchen Gewerkvereine waren 
ursprünglich Kampfvereine. Der Gtreik ſoll das 
letzte Mittel der Arbeiterorganiſation fein, aber 
nicht das erſte. Wer den Streik in den Vorder- 
grund ſtellt, erklärt den Kriegszuſtand nicht Mi 
ie 
übrigen Imehen der 
wichtige 
An Ar- 
beitslojen - Unterftügung haben die Gemerk- 
000 Mk. ver- 
ausgabt; genau die Hälfte der Summe aber 
kommt davon auf die Buchdrucker. Unter den 
vier Dutzend Gewerkſchaften befaßt ſich überhaupt 
nur reichlich ein Dutzend mit Arbeitslofenunter- 
ſtützung, und mehrere unter dieſen Vereinen 
wären noch froh, wenn fie die unbequeme Laſt 
loswürden. Die Folgen ergeben ſich von 1 


— 
rend der ungünſtigen Conjunctur zu halten ver- 


wie die Auflehnung der Armenier gegen die 
Staatsgewalt ſtattgefunden hätte, oder in dem 
Ueberfall der Ottomanbank etwas für unſere 
Derhältniſſe Nachahmungswerthes zu finden, doch 
nicht umhin könne, in dem Ueberfall derditomanbank 
eine Keldenthat des zielbewußten Socialismus 
zu ſehen. Der Angriff auf die Bank ſei lange 
vorbereitet und bereits in den Actenſtücken, welche 
den Theilnehmern an dem Socialiſtencongreß in 
London vorgelegt worden ſeien, ſeien ſchon Kin- 
weiſe enthalten geweſen () auf die Ende Auauft 
eingetretenen Greignifje in Konſtantionopel. der 
armeniſche Profeſſor Tumajan und Paſtor Faber 
betonten dagegen, daß von einem ſocialiſtiſchen 
Attentat keine Rede ſein könne, während der jo- 
eben aus Konſtantinopel zurückgekehrte Redacteur 
Gerlach erklärte, daß er unbedingt an die jocia- 


liſtiſche Natur des Bankattentats glaube. 
Wenn das wahr iſt, r 
Armenier nicht wundern können, 


tinopel iſt bereits 
der Armenier 
ſchlagen, 
man die Schuld 
dumpfen Druck bei, 
Blutbades auf Fandel und Wandel 


Ztg.“ heißt es: 


bereitet. 


etwas in der 
entſprechende 


dem Ausbruch, 
ſchwebe, und 
regeln. 


daß 
trafen 


die Armenier folgende Gründe an: 


e 
haben, 


wollten ſie alle türkiſchen Beamten abſchlachten, 
und bedauerten, daß die Schnelligkeit, mit der 
die Ereigniſſe ſich abſpielten, ihnen keine Zeit 
dazu gegeben. Wiederholt fragten ſie, ob ihnen 
erlaubt würdei nach dem Piräus zu gehen, fo 
daß die Zuhörer den Eindruck gewannen, daß 
der bedeutendſte Sitz ihres Comités in Griechen 
land oder an der macedoniſchen Grenze ſei. 
Durch Macedonien wollen ſie nach Konſtantinopel 
zurückkehren und ſie hoffen auf Erfolg bei der 
nächſten Kundgebung. 

Inzwiſchen iſt, wie ſchon kurz erwähnt, in Pera 
eim förmliches armeniſches Bomben-Depot entdeckt 
worden. Es wurden gefunden 6 große, etwa 
20 kleine Bomben, Papiere und eine kleine Druck 
maſchine. Man glaubt, daß ſich in dem Haufe 
das depot für Pera befunden hat. Bei der Ent- 
deckung von Sprengſtoffen in Gkutari ſollen auch 
zahlreiche Drohbriefe, Programme, Druchkſchriften 
und eine Correſpondenz mit dem Central-Comité 
in Tiflis aufgefunden worden fein. Zwei Führer 
und 14 Mitglieder der Derihmörung jind ver- 
haftet worden. . 

Andererſeits haben türkiſchen Blättern zufolge 
viele Armenier dem Großvezier eine Adreſſe über. 


Du haft dir eigentlich eine recht nette Maske ge- 
wählt, lieber Fans Karthenberg. Schade faſt, daß 
dieſer Maskenball ſo bald ein Ende haben wird. 
Die Hähne krähen ja ſchon den neuen Tag an, 
wenn's auch von unſerer Sippe kaum einer 
hören will oder gar den Hähnen die Kehle am 
liebſten abſchneiden möchte.“ 

„Solcher Betrachtungen hätte ich Sie früher 
nicht recht fähig gehalten. Hoheit erſchienen mir 
mehr von einer hiſtoriſchen Auffafjung Ihrer 
Stellung durchdrungen, trotz aller Liebenswürdig⸗ 
keit, die Sie mir gewöhnlichem Sterblichen ent- 
gegenbrachten.“ 

„Ach Gott, damals war ich noch um ein paar 
Jahre jünger, oder ſagen wir: ein paar Jahre 
weniger alt. — Das heißt immer ſchon etwas. — 
Na, es war mir eine beſondere Freude und an- 
genehme Ueberraſchung, als ich Sie heute ſo 
plötzlich wieder entdeckte; mir war's, als begrüße 
ich einen alten vertrauten Bekannten. Zudem 
haben wir beide doch ſchließlich auch ſchon eine 
ernſte Sache miteinander erlebt. Wundert Sie 
daher mein jetziges Empfinden?“ 

„Nein, gewiß nicht.“ 

„Mahrhaftig”, äußerte der Prinz wiederum 
mit neuer Kerzlichkeit, indem er Heinrich auf die 
Schulter klopfte, „ich bin glücklich, Sie aufs neue 
gefunden zu haben. Ich brauche eben NMenſchen, 
echte Menſchen. Oftmals, wenn ich der Schar⸗ 
wenzelei der Schranzen und der Phraſen meiner 
Genoſſen ſo recht überdrüffig geworden bin, dann 
ſchüttele ich mich wie'n naſſer Pudel, und dann 
bitte ich mal 'n paar Leute nach meinem Sinne 
zu mir, Ceule von wirklichen Berdienften, Leute 
von echtem Empfinden, ein paar Künſtler, ein 
zen Gelehrte, Dichter, Literaten. Freilich finden 

ch auch vereinzelte Herrſchaften meiner Couleur 
dabei, denn, glauben Sie mir, es giebt der Ketzer 
ſchon mehr in meinen Kreiſen, = mehr, als man 
dent y n, ich rechne beſtimmt darauf, daß ich 


dann werden ſich die 
wenn die 
Sympathien für fie in Europa immer mehr zu. 
ſammenſchmelzen. Bei den Europäern in Konſtan⸗- 
die Stimmung bezüglich 
in vollſte Erbitterung umge- 
denn den Armeniern allein mißt 
an dem unerträglichen, 
der ſeit den Tagen des 
laſtet. 
In einem Konſtantinopeler Briefe der „Köln. 
Mehr und mehr wird von den 
Keußerungen bekannt, welche die Angreifer der 
Ottomaniſchen Bank Europäern gegenüber an 
Bord der Yadıt Sir Edgar Vincents gemacht. 
Darnach hatten die auswärtigen Geheim- Geſell- 
ſchaften den Coup ſchon ſeit drei Monaten vor- 
Im ganzen ſollten Kundgebungen ftatt- 
finden: vor der Hohen Pforte, dem armeniſchen 
Patriarchat und an anderen Stellen. Die Organi- 
ſation war mit großer Sorgfalt vorbereitet. Die 
türkiſchen Behörden wußten aber drei Tage a 
u 
Maß- 
Für die geplante Beſetzung der Otto. 
maniſchen Bank und des Credit Lyonnais gaben 
Es waren 
dort ſo viel Mitglieder aller Nationen beſchäftigt, 
daß die Armenier annahmen, die Mächte würden, 
um das Leben ihrer Staatsangehörigen zu retten, 
bei den Türken Be 8 der 5 
der Verſchwörer durchzuſetzen ſuchen und, abge⸗ 
cen von den Intereſſen der Mächte, würden die 
verſchiedenen Börſen ſchwere Derluſte erlitten 
wenn das Kaus mit Inhalt in die Luft 
geſprengt wäre. Bevor ſie die Bank ſprengten, 


1896 


Die Expedition iſt zur un 


turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛt. 


—— Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. — 
W. Jeb Organ für Jedermann aus dem Volke. ee 


reicht. in welcher fie ihrer treuen Grgebenheit 
für die Regierung und den dank für die un- 
zähligen Gnadenbeweiſe ſowie für die Gerechtig⸗ 
heit des Sultans“ ausdruck geben. 


Die nationalliberale Partei und der 
Antrag Kanißz. 


Auch die Anhänger der nationalliberalen Partei 
in Kaſſel haben als Richtſchnur für das Der- 
halten der von ihnen zum Delegirtentage nomi- 
nirten Dertreter (darunter der frühere RNeichs⸗ 
tagsabgeordnete Endemann) die in Hannover 
gefaßten Reſolutionen aufgeſtellt. Dieſe richten 
ſich, wie bereits erwähnt, vornehmlich auch gegen 
die extremen agrariſchen Beſtrebungen. Auch 
fonft waren dieſer Tage nationalliberale Kunde 
gebungen zu verzeichnen, in welchen der feſte 
Wille zum Ausdruck kam, auf dem bevorftehen« 
den Parteitage den Antrag Kanitz für unver- 
träglich mit der Zugehörigkeit zur Partei zu er- 
klären. So hat am 16. d. M. in Zweibrücken 
(Pia) im Wahlkreiſe des Abgeordneten Com- 
mer zienraths Adt eine Derſammlung einſtimmig 
nachſtehende Reſolution beſchloſſen: 

„Die heute hier verſammelten Dertrauensmänner 
des Wahlkreiſes Pirmaſens-Zweibrüchen erachten es 
für nothwendig, daß die Delegirten eintreten für eins 
gedeihliche Entwickelung des Erwerbslebens unten 
gleichmäßiger Wahrung der Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft, von Kandel, Induſtrie und Gewerbe, daß 
5 eintreten, daß für die Nothlage der Land. 
wirthſchaft geeignete Beſchlüſſe gefaßt werden und daß 
die Anträge Kanitz und die Doppelwährung zurück⸗ 
zuweiſen ſeien.“ 

Beſonders bemerkenswerth iſt dabei, daß bie 
Pfalz einer der Landestheile iſt, in denen die 
agrariſche Agitation innerhalb der nationallibe- 
ralen Partei am ftärkften um ſich gegriffen hat 

Aber es giebt auch Kreiſe, die vor einem ent⸗ 
ſchiedenen Dorgehen gegen die Agrarier zurück⸗ 
ſchrechen. So heißt es in einer an den „Hanno 
Cour.“ gerichteten Zuſchrift: Das Kanitz-Plötz'ſche 
Agrarierthum ſei im Niedergang begriffen, des⸗ 
halb ſollte es auch unſerer Partei keinen Grund 
mehr zu nachhaltigem oder gar trennendem 3wiſt 
geben. Eine entſchiedene Stellungnahme gegen 
die maßloſen agrariſchen Beſtrebungen ſei dem 
Parteitage nur zu wünſchen, aber einige Mit- 
glieder auszuſtoßen, die in einer wirthſchaftlichen 
Frage eine Sonderſtellung einne zu müſſe 
1 ſolche Forderung ſcheine das rech 

af nicht innezuhalten. — Das 


Worten: Man joll 

Proteſt beſchränken und im übrigen alles beim 
alten laſſen. 
nehmen, da 


der Aufruhr von Opalenitza. 

Die geſtern telegraphiſch wiedergegebene officloſe 
Mittheilung der „Nordd. Allg. Jtg.“, daß über 
die Ausſchreitungen auf dem Bahnhof in Opale⸗ 
nitza eine ſtrenge Unterſuchung anzuordnen ſei, 
läßt ſchon aus ihrer Fafjung erkennen, daß die 
Unterſuchung nicht gegen den Diſtrictscommiſſar. 
ſondern gegen die Urheber der Ausſchreitungen 
gerichtet iſt. Die „Poſ. 31g.“ veröffentlicht auf 
Grund eigener Information an Ort und Stelle 
eine Darſtellung der ſkandalöſen Vorgänge, mit 
der ſie zu folgendem Ergebniß gelangt: „Aus 
alledem folgt, daß der Commiſſar die blutige 
Affaire nicht veranlaßt hat, daß er mit vollem 
Recht ſich feine Waffe (Degen), zu deren Führung 
er jo wie jo berechtigt ift, holen ließ und daß er 
ſich höchſtens auf dem Bahnhof in größter Auf- 
regung eines geſellſchaftlichen faux pas ſchuldig 
machte“; nämlich, indem er ſich dem Erzbiſchof in 
ſeinem blutigen Ausſehen zeigen wollte. Offen 
bleibt nur noch, bemerkt die „Poſ. 31g.“, die 
allerdings ziemlich nebenſächliche Frage, ob fich 
ie dieſen kleinen Abenden auch bei mir 
ehe!“ 

„Es wird mir eine beſondere re fein 
Hoheit”, entgegnete Heinrich, doch ee Bl I. 
ein: „Nein, ſprechen Sie nicht fo; ſo ſagt am 
Ende auch ein Hofmann, dem ich etwas eng 
genehmes in Ausſicht ſtelle.“ 

„Nun denn, ich freue mich von ganzem Herzen, 
daß ich Sie hier wiedergefunden habe, und etz 
iſt mir ein Vergnügen, Sie auffuchen zu dürfen”, 
ſagte nun der Doctor, und mit feſtem Händedruck 
ſchieden fie. (Fortf. folgt, 

BDB 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Staditheater. 


Beſſer konnten die ſogen. klaſſiſchen Abende 
kaum eingeleitet werden, als Sonnabend durch 
die Aufführung von Leſſings „Nathan“. Gehört 
doch dieſes Drama zu den wenigen, die von 
hervorragender und bleibender Bedeutung ge- 
worden find, und zum Schätze der Weltliteratur. 

Schon der culturgeſchichtliche Zuſammenhan 
der dieſes Stück mit ſeiner Zeit verknüpft, 
von Intereſſe und Wichtigkeit. Leſſing hatte be- 
kanntlich 1774 die „Wolfenbüttler Fragmente” 
herausgegeben in der Hoffnung, ſie widerlegt zu 
ſehen. Das war nicht geſchehen, vielmehr wurde 
er in den unerquicklichen Streit mit dem Paſtor 
Goeze in Hamburg verwickelt, der für ihn 
ſchließlich ein unmillkommenes Ende fand durch 
das Derbot des braunſchweiger Miniſteriums, 
fernerhin theologiſche Streitſchriften drucken zu 
laſſen. Da wollte er denn verſuchen, wie er an 
Eliſe Reimarus ſchrieb, ob man ihn auf feiner 
alten Kanzel, dem Theater, noch ungeſtört werde 

redigen laſſen, und nahm einen alten Plan auf, 
ndem er die aus Boccaccio bekannte Erzählung 
von den drei Ringen zu einem Drama vos 


Rubolf Moſſe, Hasienftein = 


fih auf einen papiernen en 
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Be „Der Diftricts - Commiſſarius ftürjte auf den 


„ie Erlaubnif des Stationsvorſtehers zur Der- 
anſtaltung der Ovation (für den Erzbiſchof) auch 
auf den Aufzug vor dem Bahnhof erſtreckte und 
ob dieſer Beamte überhaupt Berechtigung zur 
Ertheilung derſelben hatte. 


Eine Hiobspoſt von den Philippinen. 
Don den Philippinen iſt geſtern eine ſchlimme 
Hiobspoſt in Madrid angekommen und hat große 
Erregung hervorgerufen. Danach haben die Auf- 
ſtändiſchen faſt alle Städte der Provinz Cavite in 
Händen. Klöſter und Beſitzungen ſeien geplündert 
worden. Sechs Mönche ſeien gerettet, ſechs ge- 
tödtet, das Schichſal von etwa 30 Mönchen ſei 
unbekannt. der Umfang der in Taal entdeckten 
Berſchwörung iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Auf dem Drahtwege wird uns noch gemeldet: 
Madrid, 19. Sept. (Tel.) Die Nachrichten von 
den Philippinen machen hier einen ſehr peinlichen 
Eindruck. Es dürfte die Entfendung neuer Ver- 
ſtärkungen in Frage kommen. 


—— —— .— unsuuszussl 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Sept. die Begnadigung des Herrn 
v. Kotze, welche bereits in Ausſicht genommen 
war, iſt, wie „Die Welt am Montag“ mittheilt, 
aus einem eigenthümlichen Grunde unterblieben. 
Herr v. Kotze hatte vor drei Wochen von der 
Commandantur der Feſtung Glatz einen mehr- 
tägigen Urlaub erhalten, um wegen feiner arıge- 
griffenen Geſundheit einen Arzt zu confultiren. 
dieſen Urlaub hatte er nun benutzt, um ſich nach 
Breslau zu begeben und dort mehrere hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten, darunter auch die Erbprinzeſſin 
Charlotte von Meiningen, zu beſuchen und ſie zu 
veranlaſſen, an höchſter Stelle für ihn einzu- 
treten. Diefes wurde an höchſter Stelle bekannt 
und war der Grund, daß von der Begnadigung 
des Herrn v. Kotze Abſtand genommen wurde. 

— Dr. Karl Peters hat, durch die ſcharfen An- 
griffe des Dr. Lange veranlaßt, feinen Aufenthalt 
in England abgebrochen, um ſich nach Berlin zu 
begeben. Er wird gegen feinen früheren Freund 
klagbar werden. 

— Der „Poſt“ zufolge ift von polniſcher Seite 
im Anſiedelungsgute Kit-Bukowitz, Kreis Berent, 
ein Aufruf zum Kampfe gegen die Deutſchen 
veröffentlicht mit der Aufforderung, ihre Gehöfte 
in Aſche zu legen. Bald darauf ſeien Brände 
vorgekommen. 

„ Fanatismus. Der evangeliſche Kirchenrath 
in Helbra theilt im „Helbraer Anzeiger“ mit, daß 
in der dortigen katholiſchen Kirche ein Mönch eine 
katholiſche Wiitwe, die mit einem evangeliſchen 
Mann in gemiſchter Ehe gelebt hatte und deren 
Kinder evangeliſch erzogen ſind, als ſie zu Oſtern 
zur Beichte kam, vom Beichtſtuhl mit folgenden 
Worten fortgewieſen hat: a 

„Machen Sie, daß Sie aus unſerer Kirche 
hinauskommen und betreten Sie dieſelbe nicht 
wieder, Sie ſind nicht würdig, weiter Mitglied 
unſerer katholiſchen Kirche zu ſein, Sie ſind eine 
Rabenmutter, denn Sie haben damit Ihre Kinder 
in die Kölle hinabgeſtoßen.“ 


* ueber den „polniſchen Aufruhr‘ vor dem 
Bahnhof in Opalenitza geht der „Nat.-Ztg.“ eine 
von vier Augenzeugen unterſchriebene Mittheilung 

zu, welche über die Dorkommniſſe auf dem Perron 
Folgendes berichtet: 


perron mit den Worten, er möchte doch jehen, 
ob der Erzbiſchof nicht die Macht beſäße, die 
Bande zuſammen zu halten. Von ſeinem Vor- 
haben, ſich dem Erzbiſchof in dieſem entſetzlich 
zugerichteten Zuſtande vorzuſtellen, damit er ſich 
von der Rohheit und dem Fanatismus der hie- 
ſigen polniſchen Bevölkerung überzeugen könne, 
wurde er jedoch vom Stationsvorſteher und zwei 
anderen Kerren abgehalten und von dort aus 
zum Arzt gebracht, der die Wunden einer ge- 
nauen Unterjuhung unterzog. Der Kerr Erz- 
biſchof dürfte dies übrigens ſelbſt beſtätigen 
können, da er den Warteſaal bereits verlaſſen 
und ſich auf dem Perron befand! Einige deutſche 
Herren, welche den Herrn Commiſſarius zum 
Arzt begleitet hatten, wurden auf dem Nach- 


ECT TEN C ATA 
wunderbarer Tiefe erweiterte. Bei dem Italiener 
will Saladin dem reichen Melchiſeden nur eine 
Falle ſtellen, um ihm an den Geldbeutel zu 
kommen, und der Jude weiß ſich klug aus der 
Schlinge zu ziehen; Leſſing legte in die 
Parabel von den Ringen feine Ueberzeugung 
hinein, daß nicht die Zugehörigkeit zu einer 
beſtimmten Religionsgemeinſchaft den Menſchen 
gut mache, nicht der Glaube an Dog- 
men und kirchliche Lehrbegriffe das Weſen 
wirklicher Gottesverehrung bilde, ſondern Lauter 
keit der Geſinnung und werkthätige Liebe. Dieſe 
find unter Menſchen jeder Religion möglich und 
zu finden und durch Formen und dogmen nicht 
bedingt. Mit wunderbarer Treffſicherheit hat 
Leſſing dieſen Gedanken nun in den Perſonen 
ſeines Dramas durchgeführt. Die Glieder einer 
Familie find durch das heiße Blut, das die 
Familienbande zerriß, auseinander und in drei 
verſchiedene Religionsgemeinſchaften zerſprengt 
worden. Jeder iſt in den Dorurtheilen ſeiner 
Religion befangen und doch allen wieder ein 
großherziger Zug gemeinſam, der auch im Gegner 
das Rechte, im Andersgläubigen das Gute anzu- 
erkennen vermag. Dieſe Borausfegung war noth- 
wendig, dennengherzige dummhköpfeſind dafür nicht 
zugänglich. Die Getrennten werden nun wieder ver- 
einigt durch eine Perſon, die ihnen eigentlich 
ganz fern ſteht, die aber beſitzt, was höher ſteht 
und inniger bindet, als Bande des Blutes, das 
iſt die göttliche Liebe. Und dieſe Perſon iſt 
Nathan, durch das härteſte Schichſal, das Menſchen 
treffen kann, geläutert zu reinſter, edelſter Gottes- 
ſurcht und Menſchenliebe. Leſſing befindet ſich 
hier ganz auf dem Standpunkte Goethes, der 
wiederholt ſeiner Ueberzeugung Ausdruck ge- 
geben hat, in den ſitilich am höchſten ſtehenden 
Nenſchen trete das Göttliche, die Liebe, für 
Menſchenaugen am ſichtbarſten in die Erſcheinung. 
War ihm doch das bloße Vorhandenſein folder 
MRenſchen, in denen Gott ſich äußere, Beweis 
genug für das Walten Gottes. 

Nac, unſerer neulichen Bemerkung über den 
Ders im Drama iſt hier vielleicht auch noch eine 
andere Erinnerung am Platze. Leſſing hatte, dem 
Zuge der Zeit auf das Naturgemäße hin folgend, 
bisher alle ſeine dramen in ungebundener Rede 
gedichtet. das Beiſpiel des Meiſters war für viele 
Junger maßgebend geworden, die nicht ſeinen 
Geiſt und ſein Formgefühl beſaßen, und dadurch 
allmählich eine Jormloſigkeit eingeriſſen, der er 
is einem letzten Stücke einen damm entgegen- 


hauſewege, ohne daß dieſelben ſelbſt irgend 
welche Beranlaſſung dazu gegeben hätten, von 
einem polniſchen Fleiſcher mit dem Meſſer be- 


droht.“ 


Die Mittheilung des „Dziennik“, der Diftricts- 
Commiſſar ſei telegraphiſch von Poſen aus fus- 
pendirt worden, ſoll erfunden fein, zur Vertretung 
des wie geſchildert zugerichteten Diſtricts Com- 


miſſars fei ein Regierungsfecretär aus Poſen ab- 
geſandt worden. Don den Demonftranten find 
bisher drei verhaftet worden. 

* Im Reichstagswahlkreiſe Brandenburg 
Weſthavelland, wo für die bevorſtehende Nach- 
wahl von ſocialdemokratiſcher Seite Kerr Peus 
als Candidat aufgeſtellt iſt, find die Gocialdemo- 
kraten, mangels für ſie zugänglicher Lokale auf 
den Dörfern, auf die Idee verfallen, auf irgend 
einem Acker, der einem Genoſſen gehört, große 
Leinwandzelte zu erbauen, damit in denſelben 
Derſammlungen abgehalten werden können. In 
dem Dorfe Gülpe, wo dies zuerſt geſchah, wurde, 
wie die „Potsd. Correſp.“ meldet, die Abhaltung 
der Derſammlung verboten, weil ein Stück Lein- 
wand im Zelte ſehlte und außerdem der Wind 
überall gehörig gehauſt hatte, To daß der Amts- 
vorſteher annahm, die Derſammlung ſolle unter 
freiem Himmel ſtattfinden. Eine andere Ver- 
ſammlung, die in einem Zelt auf einem Acker 
bei Rhinow ſtattfinden ſollte, wurde durch den 
Bürgermeiſter Simon gleichfalls verboten, weil 


der Wind ebenfalls ein Stück Leinwand vom 


Zelt losgeriſſen hatte. Als man mit einem 
Hammer die Leinwand wieder befeſtigte, erblickte 
man darin eine Störung der Sonntagsruhe. 
Das Verbot wurde aufrecht erhalten, weil das 
Zelt nicht als ein geſchloſſener Raum im Sinne 
des Geſetzes angeſehen wurde. 

Hamburg, 19. Sept. Eine allgemeine Arbeits- 
einſtelung jämmtliher Steinſetzer und Rammer, 
mit Ausnahme der bei der ſtädtiſchen Bau- 
deputation und Straßenbahn beſchäftigten, iſt 
heute proclamirt worden. Den Anlaß zu dem 
jiemlih ausſichtsloſen Gtreik gab die Maß- 
regelung von 99 Steinſetzern, die ſich weigerten, 
Weberlandarbeiten zu Stadtlöhnen auszuführen. 


Coloniales. i 

» Dr. Peters und Dr. Lange. 
„Börſen - Courier“ wird daran 
daß Dr. Friedrich Lange, welcher 


mittelbar Landesverrath vorwirft und 


für deutſche Coloniſation begründete. Als dann 


Direction 
der Mann, 


wurde einſtimmig abgelehnt. 


dem ſchallenden Gelächter der Aufſichtsraths-Mit- 
glieder den Saal. 


8 Schiffs nachrichten. 
Pillau, 17. Sept. Geſtern Abend ham von 
engliſche Dampfer „Waterloo“ hier ein. 
dampfer „Bravo“ war hinausgegangen, um den 
Dampfer einzuholen. Zwiſchen den beiden Köpfen der 
Hafeneinfahrt drängte der ſcharf eingehende Strom und 
der heftig gegen die Backbordſeite wehende Wind das 
Schiff mit dem Achterende auf die Steine. Wenn man 
nicht vom Vorderende den Anker noch rechtzeitig 
genug hätte wegwerfen können, wäre das Schiff 
möglicherweiſe auch mit dem Borderende vom Strome 
auf die Steine gedrängt worden. Der Bugſirdampfer 
„Bravo“ verſuchte nun das Achterende des Dampfers 
frei zu bekommen, aber es gelang ihm nicht. Nach 
dem Ertönen der Pfeife ſtellte ſich auch der Bugſir- 
dampfer „Napp“ ein, doch erſt als noch der Lootjen- 
genannten Schleppern vereinigte, gelang es, den 
„Waterloo“ vom Grunde freizubekommen. 
Newyork, 14. Sept. Die italieniſche Bark „Monte 
Tabor“ ſtrandete am Sonntag etwa um Mitternacht 
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Im 

erinnert, 
jetzt Peters 
als 
einen politiſchen Heuchler von je her kennzeichnet, 
1884 mit Dr. Peters zuſammen die Geſellſchaft befiher Böhm (D. -C. „to“). Kerr Heyde 
Peters mit den erſten Verträgen aus Deutſch- 
Oſtafrika heimkehrte, verſuchte Dr. Lange, die 
Sache an ſich zu reißen und Dr. Peters aus der 
zu verdrängen. Der war aber nicht 

ſich von Herrn Dr. Lange an die 
Wand drücken zu laſſen, und es kam in der be- 
treffenden Sitzung des Aufſichtsrathes zu einer 
ſehr draſtiſchen Scene. Herr Dr. Lange ſtellte 
den Antrag, Dr. Peters abzuſetzen. Dieſer Antrag 
Darauf ſtellte Dr. 
Peters den Antrag, ſeinen guten lieben Dr. Lange 
abzuſetzen; dieſer Antrag wurde einſtimmig an- 
genommen, und Kerr Dr. Lange verließ unter 


von ½ Radlänge heraus holte und mit derſelben nach 


Der Bugfir- 


dampfer „Pilot“ mit den Troſſen Nachts ſich mit den 


bei Highland Beach, nicht weit vom Eingange zum 
Hafen. Sobald pitän Dellacaſſa die Strandung 
feines Schiffes bemerkt hatte, rannte er in die Gajüte 
und ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf. Der 
Steuermann folgte ihm ſogleich in die Gajüte und, 
als er den Capitän Selbſtmord begehen ſah, durch- 
ſchnitt er ſich mit einem Naſirmeſſer den Hals. Beide 
Männer lagen auf dem Boden todt nebeneinander. 
Die See lief hoch. Welle über Welle ging über das 
Schiff hinweg und 4 Matroſen wurden über Bord ge- 
riffen und erkranken. Die reſtirenden 6 Mann brachen 
ein Deckhaus los und trieben auf demſelben an den 
Strand. In Folge dichten Nebels konnte das Wrack 
von den Rettungsftationen nicht geſehen werden. 

Hamburg, 19. September. 
„Minerva“, welche mit Kohlen beladen von Shields 
nach Kolberg beſtimmt war, iſt unterwegs geſtrandet. 
Die Bark iſt ein totales Wrack. Die Ladung wird 
un Der Capitän und ein Matroſe find er- 
runken. 


Sport. 


* Rennen des Baltiſchen Touren- Clubs. 
Don dem beſten Wetter begünſtigt, feierte geſtern 
der Baltiſche Tourenclub in Danzig fein zweites 
Stiftungsfeſt durch ein von ihm veranſtaltetes 
Straßenrennen auf der Chauſſee nach Plehnen- 
dorf, das durch die Theilnahme der beſten Fahrer 
der umgegend zu einem ſportlichen Ereigniß 
wurde. In der Stadt wurde Nachmittags zunächſt 
ein Corſo gefahren. In dem geſchmackvollen 
Zuge auf blumengeſchmückten Rädern wurden 
die Banner des Baltiſchen Touren-Clubs und des 
Radfahrer-Clubs „Cito“, von damen in kleid- 
ſamen Radlertrachten escortirt, gefahren; es 
waren in ihm vertreten außer den beiden ge- 
nannten Clubs noch der Männer-Radlerclub und 
der Radfahrerclub „Blitz“. Durch die Haupt- 
ſtraßen der Stadt bewegte ſich der Zug, um 
schließlich, nach Abgabe der Banner, die 
Plehnendorfer Chauſſee aufzuſuchen, welche 
geſtern das Ziel Hunderter von Radlern 
war. Auf zwei geſchmückten Dampfern 
begaben ſich die Gäſte des Vereins nach 
Plehnendorf, wo das Schilling'ſche Etabliſſement 
ſie kaum alle faſſen konnte. Es war auch wirklich 
ein ſehenswerther Anblick, dieſes Durceinander- 
wogen von Sportstrachten der Radfahrer und 
Ruderer. Gegen 5 Uhr gings zur Chauſſee, zum 
Beginn des Straßenrennens. Der Rennausſchuß 
beſtand aus folgenden Kerren: Zielrichter Kerr 
Max Blauer! Gorſitzender des Gau 29 des 
deuiſchen Nadfahrerbundes), Zielnehmer Kerr 
Fabrikdirector Hilbert aus Legan, Herr Hotel- 


(Baltiſcher Tourenclub), Starter Herr Max 
Köhler (Baltiiher Tourenclub) und Herr Paul 
Rohloff, Fahrmart Herr Keſſel (Balt. Touren- 
club), der durch vier Jahrtbeobachter unterſtützt 
wurde. Die Rennen wurden eingeleitet mit dem 

Eröffnungsfahren über 2000 Meter, für das drei 
hüdſche Ehrenpreiſe und ein Preis jür dasjenige Mit- 
glied des Baltiſchen Touren-Clubs, das, nachdem die 
erſten Preiſe zur Vergebung gelangt waren, die beſte Zeit 
erzielte, geſtiftet waren. Es ſtarteten fünf Danziger 
und Elbinger Fahrer; der Entſcheidungslauf wurde 
bald zwiſchen Kerrn Willi Horch (Balt. Tourenclub) 
und Herrn Hugo Klinger von demſelben Club ge- 
fahren, die den Anderen weit voraus waren. Noch 
150 Meter vor dem Ziel lag Horch vor, als der 
kräftigere Klinger mit einem Endſpurt eine Führung 


ging, Korch 


3.50 Minuten 8 über das Band 


preis holte ſich Herr Neydorf mit 4.50 Min. 

Dann folgte das Hauptfahren über 5000 Meter, für 
das drei Preiſe und ein Extrapreis vom Männer- 
Radlerelub für denjenigen Balten, der die beſte Zeit 
erzielt, ausgeſetzt war. Das Rennen war von neun 
guten Fahrern beftritten, unter denen Herr Frömming 
vom Baltiſchen Touren-Club Favorit war. Das Rennen 
begann in heißeſtem Tempo; auf 700 Meter zeigte es 
ſich, daß die weitere Entſcheidung unter Frömming, 
Röhr vom Radfahrerclub „Cito“, Freytag vom 
Danziger Radfahrerclub und Sohr vom Baltiſchen 


Tourencluh ausgefochten werden würde, da die anderen 


weit zurück blieben. Frömming führte und konnte die 
Führung halten, er ging mit zwei Radlängen Vorſprung 
mit 8 Minuten 15 Secunden durch's Ziel. Den zweiten 
Preis holte ſich Kerr Röhr mit 8.20 Min., den dritten 
Herr Freytag mit 8.25 Min.; als vierter landete Herr 
Sohr mit 8.50 Min. Lange hinter den Genannten 
folgten die anderen. Kerr Frömming, der den erſten 
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zuſetzen ſich gedrungen fühlte. Er ſchrieb deshalb 
zum Theil auch aus dieſem Grunde den Nathan 


Blankvers der Engländer, und jo wurde durch 
ihn der fünffüßige Jambus in das deutſche 
Drama eingeführt. 


man noch jeder Zeit, welch einen Schmuck die 
edle, bilder- und ſentenzenreiche Sprache dadurch 
empfangen hat. 

Das trat auch Sonnabend wieder ſehr vortheilhaft 
hervor, denn den meiſten Darſtellern floſſen die 
Berſe in guter Betonung klangreich vom Munde. 
Dem entſprach auch faft durchweg das Spiel, ja wir 


Sonnabend den Nathan des Herrn Schiecke von ihm 
noch nicht geſehen haben. Jedes Wort war überlegt 
und die ganze Rede ein Muſter 
dachten Dortrages ohne Rhetorik, 
von warmem Gefühle. 
waren Haltung und Geberdenſpiel; was ſich 
beſonders charakteriſtiſch im erſten Kufzuge in 
einer Scene zeigt, die, anders geſpielt, leicht an 
Eindruck verliert. Wir meinen den Augenblick, 
wie Nathan der abgehenden Recha die Worte: 
Begreiſſt du nun... noch nur fo nachſchickt; 
das war gerade in dieſer Form durchdacht und 
wirkungsvoll. Erſchütternd wirkte der Jufammen- 
klang von Wort und Geberde im vierten Aufzuge, 
da Nathan dem Kloſterbruder ſeine große Liebes- 
that erzählt. Den Glanzpunkt in dieſem Stück 
bildet im dritten Außuge das Geſpräch zwiſchen 
dem Sultan und Nathan, die Erzählung von den 
drei Ringen. Hier leiſteten beide Darſteller Vor- 
zügliches. Herr Schiecke wußte in ſein Spiel die 
ganze Klugheit, die volle Gemüthstiefe hineinzu- 
legen, die Leſſing in feinem Propheten hier ver- 
körpert, und bot den Zuſchauern einen reinen, 
künſtleriſchen Genuß. Kerr Lindikoff ſpielte den 
Sultan hier in der einen von den beiden Auf- 
fafjungen dieſer Stelle, die beide gleich berechtigt 
find, wie der Sultan ob der Größe der Vor- 
ſtellung erſt in freudiges Erſtaunen geräth und 
dann gleichſam vor ihr zuſammenſinkt, da die 
Frage an ihn gerichtet wird, ob er der Richter 
fein wolle. Beider Zuſammenſpiel bot einen 
künſtleriſchen Hochgenuß. 

Auch die anderen Darfteller blieben nicht zu- 
rück. Schon als Frau Staudinger als Daja mit 
Nathan das Stück einleitete, überkam den Ju- 
ſchauer das Gefühl, die Rolle iſt wieder in guten 
Händen, und auch fernerhin wußte die Künfllerin 


in gebundener Form und wählte dafür den 


bildete Zräulein v. 
Lieſt oder hört man den Nathan, ſo empfindet 
nehme Organ 


müſſen geſtehen, daß wir ſolch eine Leiſtung wie 


durch- 
durchglüht 
Ebenſo ausdrucksvoll! 


Die ſchwediſche Bark 


er Ten kennt) a left Nin. und Sch Trete 


Preis und den Extrapreis gewann, wurde mit Herrn 
Röhr durch eine Zeitmedaille ausgezeichnet. 

Als letztes Rennen wurde ein Borgabefahren 3 
ſtartet, bei dem Vorgaben von 50 bis zu 300 Metern 
gegeben waren. Die Herren Frömming, Röhr und 
Sohr vermochten ohne Vorgabe alle anderen zu ho en 
und errangen mit 5.15, 5.18 und 5.19 Minuten d 
ausgeſetzten Preiſe. 

Während des Rennens concertirte eine Militär- 
kapelle, die dann ihre Weiſen in dem feſtlich ge · 
ſchmückten und illuminirten Schilling'ſchen Ela- 
bliſſement ertönen ließ, wo nach der Preisver- 
theilung der Feſtestrubel erſt in den Abend- 
ſtunden ſein Ende erreichte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. September. 
Wetterausſichten für Dienstag, 22. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, ziemlich warm. 


* Ankunft des Kaiſers in Rominten. Ein 
Telegramm aus Theerbude meldet uns: der 
Kaiſer, welcher geſtern Abend mittels Sonder- 
zuges von der Wildparkſtation abgefahren iſt, iſt 
heute Mittags 11 Uhr 52 Min. zum Jagdaufent- 
halt in Theerbude eingetroffen. Es regnet dort 
ſeit Morgens ununterbrochen. 

* 


* * 

300 jähriges Jubiläum. In dem durch 
Flaggen und Guirlanden feſtlich geſchmückten 
Herbergslokale auf dem Schüſſeldamm feierte 
heute Vormittag die Hauszimmergeſellen-Brüder- 
ſchaft ihr 300 jähriges Beſtehen. Außer Deputa- 
tionen der Danziger Geſellen-Brüderſchaften mit 
ihren Fahnen und ſämmtlichen Obermeiſtern 
waren die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden anweſend. Nach dem Choral „Lobe 
den Herren“ und dem gemeinſam geſungenen 
Liede „Vereint find wir in trautem Bund“ hielt 
der Altgeſelle der jubilirenden Brüderſchaft, Herr 
Röhr, eine Anſprache, in der er auf die Ent- 
ſtehung der Hauszimmergeſellen-Brüderſchaft hin- 
wies, deren Thätigkeit während der verfloſſenen 
300 Jahre ſchilderte und mit einem Joch auf den 
Kaiſer ſchloß. Herr Zimmermeiſter Herzog hob 
dann in einer Anſprache das einträchtige Jufammen- 
wirken und das gute Einvernehmen zwiſchen 
Meiſtern und Geſellen hervor und brachte der 
Kauszimmergeſellenbrüderſchaft ein Hoch. Mufik- 
vorträge wechſelten mit Geſängen ab, worauf 
Herr Baugewerksmeiſter Fen die erſchienenen 
Ehrengäſte begrüßte und ihnen ein Koch brachte. 
Herr Herzog überreichte namens der Innungen 
der Hauszimmergeſellenbrüderſchaft ein anſehnliches 
Geſchenk zur Unterſtützung kranker und alter Ge⸗ 
ſellen und nach und nach gratulirten dann die 
Gäſte, und zwar die Herren Polizei- Präfident 
Weſſel, Reg.-Aſſeſſor v. Steinmann namens des 
Herrn Regierungs- Präſidenten, Bürgermeiſter 
Trampe namens des Magiſtrats und Regierungs- 
Baurath Lehmbeck als Vorſitzender des Archl- 
tekten- und Ingenieur - Dereins, Obermeiſter 
Hoffmann im Auftrage der geſammten In- 
nungen und dann folgten elf Geſellen- 
brüderſchaften mit ihren Gratulationen. Herr 
Röhr dankte allen herzlich und toaſtete, nachdem er 
mit jedem Vertreter der einzelnen Brüderſchaften 
mit dem üblichen Humpen angeſtoßen hatte, auf 
Danzigs Geſellenbrüderſchaften. Mit dem Choral 
8 alle Gott“ erreichte die ernſte Feier 
ihr Ende. Herr 
leerte darauf I 


Ehrengäſte, worauf Herr Polizeipräſident Weſſel 
dankte und auf das Wohl des älteſten Zimmer- 
meiſters Herrn Bergmann und des älteſten 
Zimmergeſellen Herrn Koch ein Glas leerte. 
Letzterer dankte für die ihm zu Theil gewordene 
Ovation in längerer Rede. Alsdann begann die 


Fidelitas. 

+ * 
* Gtroßenbahn-Abnahme. Am Mittwoch, 
den 23. d. Mts., wird die landespolizeiliche 


Abnahme der Strecken der elektriſchen Straßen- 
bahn „Lenzgaſſe, bezw. Langgarter Thor- 
Hohe Thor-Bahnhof“ und „Lenzgaſſe-Fiſchmarkt“ 
ftattfinden, jo daß alſo von Mitte dieſer Woche 
an auch auf dieſen beiden letzten Strecken der 
elektriſche Betrieb an Stelle des Betriebes durch 
Pferde treten wird. Zur gänzlichen Zertigſtellung 


alles herauszuholen und hervorzukehren, was in 
dieſer Figur ftecht, Freude an Putz und Dank- 
barkeit, Bigotterie und Geſchwätzigkeit. Wie 
immer erfreute die dame auch dieſes Mal durch 
klaren, ſinngemäßen Vortrag. Neben ihr 
f Glotz eine recht er- 
freuliche Erſcheinung als Recha. Das ange- 
8 We deutlich die verſchie⸗ 

denen Gemüthsregungen merkbar zu machen, 
und die Ueberlegung kam wiederholentlich 
zur Geltung in beſonders begeichnender Kal- 
tung, wie 3. B. im dritten Aufzuge fie die 
Worte gekränkt halbſeits zum Tempelherrn 
ſpricht. Auch Fräulein Rheinen traf ſehr gut in 
Sprache und Haltung die kluge, ſelbſtbewußte 


Prinzeſſin. der Kloſterbruder des Herrn 
Kirſchner war eine vorzügliche Charakter- 
figur, treuherzig und mit dem natürlichen 


Gefühle für das Rechte ausgeftattet, 
„fromme Einfalt“ auszeichnet. 
ab den Derwiſch jo, 


das dieſe 
Auch Herr Arndt 
wie er gewöhnlich und 


9 
richtig aufgefaßt wird, nicht recht zu Haufe in 


der vornehmen Gewandung, 
Bewegungen. 

Nur mit der Darftellung, die der Tempelritter 
durch Kerrn Berthold fand, konnten wir uns 
nicht befreunden. Für die gedrückte Stimmung 
des Ritters trat er gleich anfangs zu lebhaft auf, 
außerdem herrſchte in ſeiner Sprache zu ſehr das 
declamatoriſche Pathos, das ſogar zuweilen zu 
ohrenfällig falſcher Betonung verführte. 

Dieſe einzelne Figur konnte die große Wirkung 
der Aufführung aber nicht beeinträchtigen. 


Das Wort „Komödie“ hat in unſerer Literatur 
allmählich eine ganz beſondere Bedeutung er- 
halten. die modernen Dramatiker verſtehen 
darunter ein Stück, das naturgetreu die volle 
Mifhung von Scherz und Ernſt bietet, die das 
Leben bringt. In dieſem Sinne iſt Fräulein 
Doctor von Oscar Walter und Leo Stein keine 
Komödie. Die Verfaſſer haben dieſe Bezeichnung 
wahrſcheinlich gewählt, um ſich aus der Berlegen- 
heit zu ziehen. „Schwank“ ſchien ihnen zu niedrig, 
„Luftipiel” wieder zu bedenklich, da zogen fie 
„Komödie“ vor, worunter man ſich ja ſehr viel 
denken kann, und was dieſes Mal wohl nur be⸗ 
deuten ſollte: ern luſtiges Stück. Weiter ift 
es nichts. Der Titel hätte vielleicht zu dem Glauben 
verleiten können, die Frauenfrage bilde den Grund 
der Komödie. Das iſt aber nicht richtig. Dieſe Frage 


haftig in feinen 


wird eben nur loſe geſtreift, wobei doch aber 


ECC ĩ FREE FLIRTEN TFT SENT EEE RS CRTINCHE ER 3) AK ETTRRERTTERE 
auch ganz leiſe die Anſchauung durchſchimmert, 
daß es nicht nur Frauenrechte, ſondern auch 
Frauenpflichten gebe. Im übrigen erſcheinen 
lauter bekannte Figuren, der wohlhabende, etwas 
beſchränkte Dater, bald rührſelig, bald grob, der 
ſchüchterne und der entſchloſſene Liebhaber, die 
nothwendigen Töchter, eine verheirathet, die 
dritte der obligate Backfiſch, die zweite die 
reſolute Heldenjungfrau, kurz, alles alte, gute 
Bekannte. Nur das Gewand, in dem die letzte 
erſcheint, iſt eigene Erfindung der Verfaſſer. 
Johanna alias Hans hat in Zürich ſtudirt und 
kehrt als Dr. juris summa eum laude 
heim, ganz fin de siele auf dem Zwei- 
rade und in Radfahrertracht. Sie tritt nicht 
auf mit der Beſcheidenheit, die redliches und 
tüchtiges Wiſſen erzeugt, ſondern mit einem 
Selbſtbewußtſein ausgeftattet, das ſich zu unkind- 
licher und unweiblicher Anmaßung gefteigert hat. 
Dieſe Erfindung iſt nicht übel und wird durch 
manche Figur aus dem Leben beſtätigt. Auch die 
epochemachende Broſchüre iſt nicht vergeſſen. der 
junge Dr. juris Johanna alias Hans verliert 
feinem Vater richtig den erſten Prozeß, darauf 
Scenen, Streit, Flucht, ſchließlich löſt ſich aber 
alles in Wohlgefallen auf zu den bekannten zwei 
Liebespaaren. 

Der Inhalt ift alſo weder bedeutend noch tief, 
aber die Verfaſſer verwerthen eine Anzahl guter 
Einfälle mit Glück, es giebt eine Reihe komiſcher 
und drolliger Scenen ohne Anwendung plumper 
Mittel, und der Zweck wird erreicht, man lacht 
und iſt einige Stunden harmlos vergnügt. 

Für eine Erſtaufführung war auch das Zu- 
ſammenſpiel recht bemerkenswerth flott und ge- 
wandt. die Männerrollen lagen alle in be 
währten Händen, und von den Damen konnten 
ſich namentlich Fräulein Wendt und Fräulein 
Kofmann im beſten Lichte zeigen. Erſterer lag 
die Rolle der Johanna ſehr gut. Das Eigen- 
willige und Emancipirte wußte ſie ausgezeichnet 
ur Darſtellung zu bringen, und auch die herriſche 

eberzeugungstreue kam in Wort und Geberde 
wirkungsvoll zum Ausdruck. Temperament und 
Feuer liegen in ihrem Spiele. Fräulein Hofmann 
gab den Backfiſch mit reizender Friſche, und 
namentlich die hübſche Scene im zweiten Auf- 
zuge, da ſie die Schweſter Dr. juris copirt, gelang 
ihr außerordentlich gut. 

Leicht und harmlos, aber lachreizend iſt alſo 
dieſes „Fräulein Doctor“, zumal wenn es ſo gut 
gefpield wird, wie Sonntag Abend. 


De Bergmann 


bleibt dann nur noch die kurze Abzweigung vom . Beendigung des Flößerſtreiks. 

Holzmarkt über die noch nicht fertigen Straßen 
nach dem Centralbahnhofe übrig. Uebrigens ſind 
auch dort die Schienengeleiſe größtentheils ſchon 


gelegt. 


® 
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Don der kaiſerlichen Werft. die beiden 
hier ſtationirten Kanonenboote „Mücke“ und 
„Natter“ ſind an die kaiſ. Werft und zwar 
dicht an das Panzerſchiff „Odin“ verholt worden, 
das in den nächſten Tagen feine Beſatzung er- 
wartet. Sonnabend Nachmittag herrſchte, nachdem 
die Reſerviſten zum großen Theil entlaſſen 
worden, auf den Schiffen ein reges Leben; es 
wurden Spuren der Reiſe entfernt und das ent- 
behrliche Tauwerk beſeitigt. 


Traften wieder Tag und Nacht vor ſich gehen. 


a“ 

-is- Danziger Lehrerverein. 
letzten Sonnabend referirte Kerr Schulz J. 
„Regelung des Confirmandenunterrichts“. 
das von dem derzeitigen 5 der Provinz 
Preußen im Mai 1876 gegebene Regulativ, nach 
welchem [die Unzuträglichkeiten, die eine willkürliche 
Anſetzung der Conſirmandenſtunden für die Schule ver- 
urſacht hatten, möglichſt beſeitigt werden ſollten. 
Referent ſchilderte dann die Verhältniſſe, wie fie gegen- 
wärtig in Danzig beſtehen, und kam zu dem Schluß, 
daß die vortheilhafte Löſung diefer. Frage, Verlegung 
des Confirmandenunterrichts in die ſchulfreie Zeit, wohl 
nicht zu erreichen ſei, daß aber ſchon viel gewonnen 
wäre, wenn dieſer Unterricht von allen Geiſtlichen an 
iwei beſtimmten Wochentagen zu beſtimmter Stunde 
ertheilt würde. Dementſprechend nahm die Berfamm- 
lung einen Antrag des Herrn Schreiber an, demzufolge 
der Vorſtand bei der zuſtändigen Behörde dahin vor- 
ſtellig werde, daß dieſelbe thunlichſt Schritte zur Ab- 
aeg dieſes Uebelſtandes unterpehme. 


* 
ber die 


* 

* Sonntagsverkehr. Trotz des geſtrigen 
ſchönen Herbſtſonntages war der Verkehr auf den 
Strecken Danzig- Zoppot und Danzig - Reufahr- 
waſſer noch um 116 Fahrkarten geringer als am 
vergangenen Sonntage. Es wurden 7826 Fahr- 
karten verkauft. Dieſelben veriheilen ſich auf 
die einzelnen Strechen wie folgt: Danzig 4237, 
Langfuhr 933, Oliva 629, Zoppot 787, Neuſchott⸗ 
land 211, Bröſen 311 und Neuſahrwaſſer 718. 


* 

Rückkehr der Truppen. Nach Beendigung 
der Manöver war der vorgeſtrige Tag zum größten 
Theil der Rückbeförderung der Truppen ge- 
widmet; die Fußtruppen ſind durchweg per Bahn 
befördert worden. In drei großen Sonderzügen 
trafen die beiden Danziger Regimenter auf dem 
Leegethorbahnhofe ein und begaben ſich direct in 
ihre Kaſernements; beide Regimenter hatten in 
Dirſchau den zur Beſpeiſung der Truppen nöthigen 
Aufenthalt. — Auf dem Bahnhofe herrſchte 
vorgeſtern bereits ein reges Leben, denn zahlreiche 
Reſerviſten find ſchon zur Entlaſſung gekommen 
und die Züge waren daher ftark gefüllt. 2 

Heute wurde kei den vom Manöver zurück- 
gekehrten hieſigen Truppentheilen das Gros der 
Reſervemannſchaften entlaſſen und Vormittags 
mit den Eiſenbahnzügen in die Leimath befördert. 


* 

Das Panzerſchiff „Odin“ wird morgen 
Vormittag auf der hieſigen kaiſerlichen Werft mit 
Flaggenparade in Dienſt geſtellt. Einige Stabs- 
und Deckoffiziere ſowie der Schiffsarzt Tourneau 
ſind geſtern Abend aus Kiel hier eingetroffen; 
die Beſatzung unter Führung des Erſten Offiziers, 
Capitän-Lieutenants v. Levetzow, trifft heute Abend 
hier ein. 


* 

* Ortsverein der Tiſchler. In dem Vereins- 
lokale des Herrn Somoll hielt am Sonnabend Abend 
der Ortsverein der Tiſchler unter dem Vorſitz des 
Herrn Lungfiel feine Bereinsverfammlung ab, in der 
beſchloſſen wurde, am 15. November ein Vergnügen 
im „Freundſchaftlichen Garten“ iu feiern. 

* 


* 

* Gründung eines Marine-Bereins. Für Keu- 
bude und Umgegend wird die Gründung eines Marine. 
Vereins beabſichtigt und es war zu dieſem Zweche 
geſtern Nachmittag eine Verſammlung in dem Lohale 
des Herrn Neubeyſer in Heubude einberufen worden, 
die unter Vorfi des Herrn Strominſpectors Holt 
ftattfand und zahlreich beſucht war. Die Derfammelten 
erklärten ſich mit der Gründung des Vereins, dem 
ſofort eine größere Zahl von Mitgliedern beitraten, 
einverſtanden, doch wurde die Gründung noch nicht 
ausgeſprochen, ſondern einer ſpäteren Verſammlung 
überlaſſen. Bis zu dieſem Zeitpunkt führt der Vor- 
ſitzende die Geſchäfte. A 

* 
* 

“ Der Ortsverein der Maſchinenbauer und Metall- 
arbeiter hielt unter dem Vorſitz des Hrn. Kammerer 
am Sonnabend eine Sitzung ab, welche ſich neben Ver- 
einsangelegenheiten vornehmlich mit der bekannten 
Frage des Achtſtundentages beſchäftigte. Es ent. 
ſpann ſich hierüber eine lebhafte Debatte; den Anlaß 
zu derſelben gab das im vorigen Monat in Edinburgh 
zuſammengetretene 29. engliſche Ar beiterparlament, auf 
dem 175 Gewerhvereine mit ca. 1½ Millionen Arbeiter 
vertreten waren, und das ebenfalls die Frage erörterte. 
Die meiſten Redner vertraten die Anſicht, daß vorläufig 
eine ſtrenge Durchführung des Achtſtunden-Arbeitstages 
nicht zu erſtreben ſei, da die Lohnintereſſen der Arbeiter 
dadurch einen Schaden erleiden und da auch in einzelnen 
Betrieben, Fabriken u. . w. die Durchführung zu ſchwer 
ſein würde. Wo jedoch dieſe Bedenken nicht beſtänden, 
könne man den Achtſtunden-Arbeitstag nur begrüßen. 
Es kam in der Verſammlung auch zu einer Ausein- 
anderſetzung mit den ſocialiſtiſchen Gewerkſchaften, als 
deren Vertreter der Socialiſt v. Elm auf dem oben er- 
wähnten Trades Unions Congreß geſprochen hatte. Er 
hatte behauptet, die deutſchen Gewerkvereine und ins- 
beſondere der Gewerkverein der Maſchinenbau- und 
Metallarbeiter könnten gar keine Streikunterſtützung 
zahlen; ſie ſeien gar keine Organiſationen, die ſich mit 
Arbeiterfragen beſchäftigen, ſondern Geſellſchaften zur 
gegenſeitigen Hilfe. ie Perſammlung wies dieſen 
Vorwurf zurück und beleuchtete u. a. an der Hand von 
Lokaldaten, wie wenig Erfolge die koſtſpieligen focial- 
bemohratijchen Gewerkſchaften erzielt haben, und deren 
letzte zweifelhafte „Siege“ in Streiks. : 
* 7 
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Herbſt. Morgen, den 22. September, Nach- 
mittags 2 Uhr, gelangt die Sonne in den joge- 
nannten abſteigenden Knoten der Ekliptik. Damit 
ſind Tag und Nacht in dieſem Jahre zum zweiten 
Male einander gleich und der aſtronomiſche oder 
kalendermäßige Herbſt nimmt ſeinen Anfang. 
Hierbei ſei bemerkt, daß ſich dieſe Tag- und 
Nachtgleiche auf den wahren, nicht aber auf den 
ſcheinbaren Stand der Sonne bezieht, der durch 
Strahlenbrechung der Atmoſphäre bewirkt wird. 
In Folge dieſes Vorganges nämlich wird die 
Sonne ſowohl bei ihrem Aufgange als auch bei 
ihrem Untergange am 22. September des Mor- 
gens ſchon und des Abends noch ziemlich 
Minuten lang über dem Horizonte geſehen, 
während fie in Wirklichkeit unter dieſem ſteht. 

Mithin erſcheint der Tag um 7 bis 8 Minuten 
verlängert und die Nacht um dieſen Betrag ver- 
kürzt. Solglich erſcheint der Tag ſelbſt am 
22. September noch 15 bis 16 Minuten länger 
als die Nacht. Im übrigen wird die Tageslänge 


Br 
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Ausftellung. Einen vollftändigen Ueberblick über 

ihre Thätigkeit im letzten Schuljahre gab die unter 

der Leitung von Frl. Solger ſtehende Gewerbe- und 

andelsſchule für Frauen und Mädchen in ihrer geſtern 


In der Sitzung am 


Er verlas 


fernerhin immer kürzer und das geht noch volle 
drei Monate ſo weiter bis zum 21. Dezember. 
= * 


* 

Bezirks- Wettturnen. Das zweite volks- 
thümliche Bezirks- Wettturnen des Bezirks „Strand- 
winkel“ fand geſtern in Jäſchkenthal ſtatt. In 
dem durch Flaggen und Guirlanden reich ge- 
ſchmückten Wittke'ſchen Etabliſſement hatten ſich 
Turner des Danziger Turn- und Zechtvereins, 
des Danziger Männer-Turnvereins und die Turn- 
vereine Langfuhr, Zoppot und Neufahrwaſſer, 
etwa 90 an der Zahl, verſammelt und mar- 
ſchirten mit dem Geſange des bekannten Turner- 
8 marſches „Turner auf zum Gtreite” auf die 
Jäſchkenthaler Wieſe. Hier fanden zunächſt unter 
Leitung des erſten Turnwarts Herrn Merdes 
exact ausgeführte Stabübungen ſtatt, denen das 
in großer Menge verſammelte Publikum mit 
Intereſſe zuſchaute. Bei dem darauf vorge- 
nommenen volksthümlichen Wettturnen, beſtehend 
in Stabhochſpringen, Weitſprung, Steinſtoß 
und Wettlaufen, betheiligten ſich einige fünfzig 
Turner. Mit eintretender Dämmerung war 
erſt das Mettturnen beendet, jo daß das ge- 
plante Kürturnen an Reck und Barren ausfallen 
mußte. Als die Turner ſich wieder im Wittke⸗ 
ſchen Saale verſammelt hatten, hielt Fr. Dr. Daſſe, 
der Dorjiende des älteſten und größten Vereins 
| (Danziger Turn- und Fechtverein), eine Anſprache. 

Redner bemerkte, daß das volksthümliche Weit- 
turnen hier zwar noch eine neue Sache ſei, es 
ſolle ſich aber alle Jahre wiederholen und werde 
ſich in der Gunſt der Bevölkerung hoffentlich 
immer mehr einbürgern. Beim Wettturnen 
kämen die Turner mehr kameradſchaftlich zu- 
ſammen und es biete daſſelbe auch manches Lehr. 
reiche und erweitere die Erfahrungen in der 
Turnerei. Das Turnen ſei ein wichtiger Theil 
| Unjerer deutſchen Volkserziehung. Mit dem 
Wunſche, daß ſich das ganze Volk am Turnen 
betheiligen möge, bragte Kerr Dr. Dafje der 
deutſchen Turnerei ein dreifaches „Gut Heill“. 

Herr Merdes verkündete alsdann die Sieger 
wie folgt: 

Erſter Sieger mit 32 erzielten Punkten wurde Herr 
Robert Schwendt vom Männer-Zurnverein Danzig, 
derſelbe hatte u. a. beim Stabhochſpringen die 
reſpectable Höhe von 2,70 Meter erreicht; zweite 
Sieger mit je 30 Punkten wurden die Herren Müller, 
Wachowski und Ortmann vom Danziger Turn- 
und Zechtverein, dritter Sieger mit 28 Punkten wurde 
Herr Grabowski vom Turnverein Neufahrwaſſer, 
vierter Sieger mit 261/, Punkten Herr Gorſchalki 
vom Danziger Turn- und Fechtverein, fünfte Sieger 
mit 26 Punkten die Herren Gerdts und Behrentz 
vom Danziger Turn- und Fechtverein, ſechſter Sieger 
mit 24 ½ Punkten Kerr Berger vom Turnverein 
Zoppot, ſiebente Sieger mit je 24 Punkten die Herren 
utze und Schmidt vom Danziger Turn- und Fecht⸗ 
ws Jedem der genannten Sieger wurde mit einer 
Eichlüchwünſchung und dem üblichen „Gut Feil“ ein 

ichenkranz mit entſprechender Widmungsſchleife auf's 
Faugt geſeht. Cobende Anerkennung erhielten noch 
ee Sara Haſſe vom Danziger Turn- und Fechtverein 
— Punkten, Fleck und agemann vom Turn- 
ein Langfuhr mit je 21 Punkten. 

Mit einem Commers fand das 


wümliche Wett 
lein-r EI Saale 8 


weite volks- 
trandwinkel 


ittag im Franzis kanerkloſter eröffneten Ausſtellung 
von Schülerarbeiten, welche noch bis zum 23. d. Mis. 


währt. Auf drei langen Tafeln ſind die Arbeiten der 
Schülerinnen ausgebreitet; außerdem hat man eine 
Wandfläche für die Zeichnungen verwendet, die durch- 


weg ausgezeichnet ſind. Ornament-Roſettenzeichnungen 
und namentlich ſehr ſaubere und von guter Be- 
obachtungsgabe zeugende Colorir-Uebungen erwecken 
die Aufmerkſamkeit des Beſchauers. Aber auch die 
anderen ausgeſtellten Gegenſtände zeugen von der Viel- 
feitigkeit der renommirſen Anſtalt; die Kandarbeiten, 
namentlich die Kunſtſtichereien, ebenfalls die Wäſche⸗ 
gegenſtände mit zum Theil feinem Beſatz; die Puh- 
gegenftände und nicht zuletzt eine Anzahl farben- 
prächtiger Porzellan- und Glasmalereien fanden 
ungetheilten Beifall der Beſchauer. die Anſtalt 
beſchäftigt ſich auch mit der kauſmänniſchen Fort- 
bildung der Schülerinnen; auf einer Tafel bemerken 
wir alle vorkommenden Comtoirarbeiten. den Schüle- 
rinnen wurden auch die wichtigſten Beſtimmungen des 
Wechſelrechtes und des Handelsgeſetzbuches erläutertz 
ferner wurde in der Anſtalt Stenographie gelehrt, 
wovon die ausgeſtelllen Dictathefte Zeugniß ablegten. 
So bietet die Ausſtellung ein Bild reger Srauenthätig- 
keit. Sie war geſtern erfreulich zahlreich beſucht. 
* 


S. Gartenbau- Verein. Der Sommer ift zu Ende 
und zu dieſer Zeit läßt mancher einen Blick auf die 
Arbeit dieſes Zeitraumes fallen oder er muſtert das 
Ergebniß derſelben. Eine ſolche Muſterung gedenkt 
der Verein auch am nächſten Sonntage zu halten, denn 
an jenem Tage ſoll in der Schießhalle des Schützen- 
hauſes eine Ausſtellung der Pflanzen ſlattfinden, welche 
die Schulkinder im Frühſommer vom Vereine erhielten. 
Dabei ſollen die beſten Leiſtungen auch wieder durch 
Prämien ausgezeichnet werden, um ſo zu weiteren 
Sorticritten in der Blumenpflege anzuſpornen. Wenn 
die Betheiligung der Kinder in dieſem Jahre eine 
ebenſo rege wie im Vorjahre ſein wird, ſo dürfte die 
Schießhalle kaum ausreichen, ſind doch in dieſem Jahre 
faſt noch einmal ſo viel Kinder bedacht worden, wie 
damals. Da die Veranſtaltung eine öffentliche ift, fo 
wird es wohl kein Freund der Jugend und des 
Erziehungsweſens verſäumen, derſelben beizuwohnen 
und ſicher wird er davon eine freundliche Erinnerung 
und Anregung nach Kaufe nehmen, wie alle diejenigen, 
welche bei der erſten derartigen Ausſtellung anweſend 
waren. 


0 
Prüfung. Bei der in der vergangenen Woche 
abgehaltenen Abgangsprüfung in der Baugewerksſchule 
zu Di. Krone haben die nachbenannten Aſpiranten die 
Prüfung beſtanden: Otto Borkowski, Hugo Parpart, 
Fritz Prenbelski, Arthur Schiebitz für das Maurer- 
und Hermann Wegner für das Zimmerhandwerk. 


* 

St. Joſephs Kaus. Wie bereits mitgetheilt, 
wird der katholiſche Geſellenverein fein neues Vereins- 
aus am 27. September einweihen. Es findet ein 
eierlicher Gottesdienſt in St. Brigitten und ein Umzu 
durch die Straßen ſtatt, worauf die Einweihung un 
ein Nittagsmahl folgt. am Montag Abend eine 
größere eſtvorſtellung geplant. 

* 

* Der Umbau des Zee Gtabliffements am 
Marktplatze in der 1 ft nunmehr jo weit vor- 
Tanner daß der Reſtaurationsbetrieb in den alten 

okalitäten eingeſtellt und nach dem neu erbauten 
Concertſaal und den an dieſen anſtoßenden übrigen 
neuen geräumigen Zimmern verlegt werden konnte, 
Es wird nun in nächſter Zeit mit dem Abbruch der 
alten Lokalitäten Be Umbau derjelben begonnen werben. 


Nach 
Meldung der „Oſtd, Pr.“ in Bromberg iſt der 
Jößerſtreik nunmehr durch Dergleich beigelegt 
worden, Es wird nun das Durchſchleuſen der 


\ 


Das Urtheil gegen Adolf Lieder lautete auf 4 Monat 


Straßenbahngeleiſe Während der Begleiter 
fahrenden Motorwagen 
graben. 
Pferd hat ebenfa s erheblich Schaden gelitten. 

Meſſerſtecherei. 
unbekannten Perſon durch 
dem Stadt-Cafareth gebracht. 


* 


Petition. Eine von mehreren Kundert Be- 


wohnern Langfuhrs unterſchriebene Petition geht heute 
an die allgemeine Elektricitätsgeſellſchaft in Berlin ab. 
Dieſelbe enthält eine eingehende Begründung darüber, daß 
der Fahrpreis auf der elektriſchen Straßenbahn nach Lang- 


fuhr im Verhältniß zu den Fahrpreiſen der Staats- 


eiſenbahn und im Verhältniß zu dem auf den anderen 
erhobenen Fahrgeld zu hoch ſei und 


Fahrſtrecken 
ſpricht den Wunſch aus, daß der Fahrpreis von Danzig 
nach Langfuhr ebenſo wie der auf den anderen Strecken 
auf 10 Pfg. herabgejeht werde. 


* 

Leichenfund. Heute früh wurde in der Radaune 
bei Brabank die Leiche des Knaben Matthias aufge- 
funden und von Mannſchaften des Stadthofes nach der 
in der Ochſengaſſe Nr. 2 belegenen Wohnung der 
Eltern des Ertrunkenen gebracht. 

* “ 5 
* 

* Schwurgericht. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsdirectors Graßmann aus Thorn begannen 
heute Vormittag die Sitzungen der vierten diesjährigen 
Schwurgerichtspriode mit einer Verhandlung gegen den 
Knecht Rudolf Wendt aus Suckſchin wegen Körper- 


verletzung mit tödtlichem Ausgange. Vor dem Einkritt 


in die Sache begrüßte der Vorſitzende die Geſchworenen 
und theilte mit, daß in der laufenden Periode zum 
Theil verwickelte Strafſachen ihrer Erledigung harren, 
welche die Aufmerkſamkeit der Geſchworenen in hohem 
Maßze in Anſpruch nehmen würden. der Angeklagte 
Wendt, ein Zöjähriger, bisher unbeſcholtener Menſch, 
wird durch den gerichtlichen Eröffnungsbeſchluß einer 
ſchweren Zornesthat beſchuldigt, er ſoll in der Nacht 
vom 27. zum 28. Juli den Knecht Kermann Lietz aus 
Suckſchin ohne Veranlaſſung ſo mit dem Meſſer 
mißhandelt haben, daß der Tod an Verblutung 
einige Zeit ſpäter eingetreten iſt. der Ange- 
klagte erklärte, daß er ſich darauf garnicht beſinnen 
könne, daß er mit dem L. einen Streit gehabt habe, 
er habe mit dem Lietz zuſammen gearbeitet und mit 
demſelben ganz gut geſtanden und am Abend des 27. 
mit anderen Knechten zuſammen im Kruge gezecht. Er 
wiſſe nur, daß er aus dem Kruge gegangen ſei, dann 
ſei er Morgens in einer Kathe aufgewacht. Schließlich 
ſei er Morgens nach ſeiner Arbeitsſtelle gegangen, wo 
man ihm auf den Kopf zu geſagt habe, er habe den 
Lietz erſtochen. Als er noch geſtritten habe, habe der 
Gendarm ihn feſtgenommen. Anders lauten jedoch die 
Ausfagen der Zeugen. An dem Abend des 27. wurde 
in dem Weigle'ſchen Gaſthauſe ein Leichenſchmaus ge- 
geben, an dem u, a. der Angeklagte und der ſpäter 
getödtete Lietz Theil nahmen. Als die Stimmung eine 
animirte und ſchließlich eine gereizte wurde, bot man 
in dem Gaſthauſe Feierabend und die Geſellſchaft ging 
hinaus und in das in der Nähe belegene Kaus der 
Frau Kiedrowski, vor welchem Da ch auf die Erde 
legte und angetrunken einſchlief. achdem auch noch 
dort getrunken worden war, wollte der Angeklagte 
den auf der Erde Liegenden aufrütteln, was dieſer ſich 
verbat, wodurch es zum Streit kam. Wendt zog fein 
Meſſer und wollte feinen Gegner, der ſich inzwiſchen 
von der Erde erhoben hatte, ſtechen, doch trat der 
Knecht Peters dazwiſchen und hielt ihn feſt. lötzlich 
riß ſich Wendt los und verſetzte dem Lietz drei Stiche 
in die linke Schultergegend, ſo daß dieſer zu Boden 
ſtürzte. Dann entfernte er ſich, auf die Frage eines 
Zeugen, was er gethan habe, antwortend: „Warum 
hat er mich Kaſſube genannt, ich habe ien nur drei 
Stiche gegeben.“ Der Geſtochene, von deſſen ſchwerer 
Verletzung die Dorfbewohner offenbar keine Ahnung 
gehabt haben, wurde nach einer halben Stunde nach 
der Wohnung feines Dienftherrn gebracht und auf fein 
Bett gelegt; gegen Morgen wurde er immer ſchwächer, 
und etwa drei Stunden ſpäter verſtarb er. Alle Zeugen 
haben den Eindruck, daß Wendt zwar betrunken, aber 
ſeiner Geiſteskräfte mächtig geweſen ſei; der Erſtochene 
war entſchieden mehr angetrunken. Beide haben ſich 
gut geſtanden und niemals vorher Streit gehabt. Herr 
Dr. Wiedemann aus Prauſt wurde noch Nachts geholt 
und verband und vernähte dem Verletzten die Wunden, 
doch war L. ſchon fo geſchwächt, daß die ärztliche Hilfe 
zu ſpät kam. Als Sachverſtändiger wurde Kerr Kreis- 
phyſikus Dr. Schäfer vernommen, der die Obduction 
der Leiche vorgenommen hat. Der Tod ift durch Ver- 
blutung eingetreten, nachdem die linke Halsſchlagader 
angeſchlagen worden war. Nach längerer gerathung 
bejahten die Geſchworenen die an ſie geſtellte Schuld- 
frage und ſchloſſen die von dem Dertheidiger Herrn 
Rechtsanwalt Fabian geltend gemachten mildernden 
Umſtände aus. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange- 
klagten zu 3 Jahren Gefängnif. 

Es folgte dann noch eine Anklage gegen die Fiſcher 
Guſtav Spließ und Karl Kamiſchke aus weſtlich Neu- 
fähr, die beſchuldigt find, den Arbeiter Darling aus 
Gr. Zünder beraubt zu haben. Die Verhandlung dauerte 
bei Schluß der Redaction noch ſort. 

* 


* 

Schöffengericht. Auch in der vorgeftrigen Sitzung 
des kgl. Schöffengerichts nahmen die Strafſachen wegen 
Körperverlehung und Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt wieder den größten Theil der Zeit in Anſpruch. 
Es erſchien zunächſt auf der Anklagebank der Arbeiter 
Auguſt Brauer aus Maidahmen, welcher beſchuldigt 
war, ruheſtörenden Lärm verurſacht, die ihn zur Ruhe 
verweiſenden Schutzleute Richter und Poſchmann 
öffentlich beleidigt und ſeiner Feſtnahme gewaltſamen 
Widerſtand geleiftet zu haben. Er wurde überführt 
und zu ſechs Wochen Gefängniß, ſowie einer Woche Haft 
verurtheilt, auch den beleidigten Schutzleuten das Recht 
jugeſprochen, das Urtheil auf Koſten des Angeklagten 
im Intelligenzblatt zu veröffentlichen. — Sodann waren 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt beſchuldigt 
der Bordingſchiffer Adolf Lieder, deſſen Bruder 
Johannes und deren Mutter, die Wittwe Luiſe Lieder. 


Gefängniß, gegen die beiden anderen Angeklagten 
auf je 20 Mk. Geldſtrafe event. 4 Tage Gefängniß. — 
Unter der gleichen Anklage erſchien der Arbeiter 
Auguſt Ciskowski von hier auf der Anklagebank. 
Auch er wurde durch die Beweisaufnahme überführt. 
und zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt. — Als ein 
gefährlicher Wegelagerer und Raufbold entpuppte ſich 
der erſt 17 Jahre alte Arbeiter Max Hopp aus 
Danzig. Derſelbe hatte am 17. Juni d. Js. auf dem 
Wege zum Milchpeter den Schloſſer Gottfried Wendt 
ohne jede Veranlaſſung überfallen und ihm fünf Meſſer⸗ 
ftihe in den Arm beigebracht, ſo daß Wendt vier 
Wochen lang arbeitsunfähig war. Der Angeklagte 
muß dieſe Rohheit mit 1 Jahr Gefängniß büßen und 
wurde auf der Gerichtsſtelle ee 

Der Arbeiter Adolf Hildebran 

war, den Schüler Zelig Kämmerer hier mi 
einem Stoche in das Geſicht geſchlagen zu 
Er erhielt unter Zubilligung mildernder Um- 
ände 3 Wochen Gefängniß. — Die Arbeiterfrau 
Amalie Jicks von hier war angeklagt, die Schmiede- 
frau Hinz mit der flachen Fand in's Geſicht geſchlagen 
und mit einem Marktkorbe derſelben mehrere Hiebe 
gegen den Arm verſetzt zu haben. Das Urtheil lautete 
— 80 Mh. Geldſtrafe ev. 10 Tage Gefängniß. — So- 
dann erschien aul der Anklagebank der Jimmergeielle 


in Haft genommen. — 
t, welcher beſchuldigt 


* 
Am Sonnabend Abend wurde 
der Tiſchler Domke im aAltſtädtiſchen Graben von einer 
einen tiefen Meſſerſtich in 
die Milzgegend verletzt. Stark blutend, wurde er nach 


Unglücksfall. Ein bedauerlicher Unfall ereignete 
50 geſtern Abend auf der Straßenbahnſtrecke in Ohra. 
Daſelbſt hielt der Dekonom Senkpiel aus Löblau mit 
ſeinem Fuhrwerk vor der Apotheke, aus welcher ein 
Begleiter von ihm Medizin holte; zu dicht an — 
in der 
Apotheke weilte, wurde der Wagen von einem vorbei- 
erfaßt und zertrümmert und 
der darauf ſitzende Senkpiel unter den Trümmern be- 
Schwer an Kopf und Bruſt verletzt, wurde er 
nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. Das 
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Helmftaedt, welcher beſchuldigt war, den Schüler Paul 
Heppert dadurch mißhandelt zu haben, daß er dem- 
ſelben zwei Ohrfeigen gab und mit dem Kopfe gegen 
die Wand ſtieß. Unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände wurde der Angeklagte mit 20 Mk. Geldſtraſe 
ev. 4 Tagen Gefängniß beftraft. 

* 


* 

Polizeibericht für den 20. und 21. Sept. Ver- 
haftet: 18 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen 
Diebftahls, 2 Perſonen wegen Bedrohung, 1 Perſon 
wegen Unterſchlagung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
3 Perſonen wegen Mißhandlung, 1 Perſon wegen Be- 
leidigung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen groben Unfugs, 1 Bettler, 3 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Korallenkette, 1 brauner Stock, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 
1 grauer Kinderkragen, e aus dem Polizei- 
revierbureau Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. — Verloren: 
1 Portemonnaie mit 2 Hundertmarkſcheinen, 60 Mk. 
in Gold und 3 bis 4 Mk. in Silber ſowie Notizen und 
Lotterielooſen, 1 rothes Taſchentuch mit ca. 4 Mk. 
und 4 Arbeitermarken, 1 ſchwarzer ſeidener Damen- 
regenſchirm mit geſchnitztem gelben Stock, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


5. Weſtpreußiſcher Städtetag. 
S. Marienburg, 20. Sept. 

Zu Ehren der Träger der communalen Der- 
waltung in unſerer Provinz batten die Bürger 
der Stadt Marienburg ihre Käuſer beflaggt, felbft 
die kleinſten Nebenſtraßen hatten ſich nicht aus- 
geſchloſſen. Gegen 3 Uhr verſammelten ſich die 
Mitglieder des Städtetages, nachdem vorher eine 
Sitzung des Vorſtandes im RNathhauſe voran- 
gegangen war, im Geſellſchaftshauſe, wo alte Be- 
kanntſchaften erneuert und neue geſchloſſen wurden. 
um 3½ Uhr brachen die Herren zur Beſichtigung 
des alien Kochmeiſterſchloſſes auf. Die Geſellſchaft 
ging zunächſt in die Schloßkirche, die bereits 
dicht mit Menſchen gefüllt war. Kaum waren 
alle eingetreten, als die feierlichen Klänge eines 
Chorals ertönten, welcher von einem gemiſchten 
Chor unter der ſicheren Leitung des Herrn 
Cantors Schönſee vorgetragen wurde. die 
Sänger trugen dann eine Hymne vor, die ebenſo 
wie der erſte Dortrag in der wundervollen 
Akuftik zur beſten Wirkung kam. Während nun 
unter der kundigen Führung des Herrn Lehrers 
Flögel die Räumlichkeiten des Schloſſes in Augen- 
mein genommen wurden, nahm die Sängerſchaar 
im großen Remter Aufftellung und begrüßte 
die fremden Gäſte, als fie auf ihrem Rundgange 
in den prächtigen Saal gelangten, mit mehreren 
weltlichen Liedern. die große Mehrzahl der 
fremden Gäſte hatte noch niemals Gelegenheit 
gehabt, Geſang im großen Remter zu hören, und 
die Herren waren deshalb im höchſten Grade 
entzückt von der herrlichen Akuftik, welche noch 
diejenige in der Kapelle übertraf. der Herr 
Profeſſor Böthke-Thorn, der ſtellvertretende 
Dorſitzende des Städtetages, dankte den Sängern 
für den Genuß, den fie den Mitgliedern des 


Städtetages bereitet hätten. Als die alten 
Ordensritter noch hier gewaltet hätten, ſel 
allerdings damen der Zutritt zu dieſen 


Räumen nicht geftattet geweſen und damals 
ſeien Zrauenſtimmen hier nicht erklungen. Aber 
wie die herrliche Akuſtik darthue, ſcheine es faſt, 
als hätten die Ritter geahnt, wie ſchön der Klang 
einer Frauenſtimme in dieſen Räumen ſich zeige. 
Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf die Sänger 
und namentlich auf die Damen. 

Nachdem die Beſichtigung des Schloſſes beendet 
Gymnaſiums, um den Uebungen der freiwilligen 
Feuerwehr, die in Marienburg 54 Mitglieder 
zählt, beizuwohnen. die Uebunzen ohne und 
mit Geräthen machten der Wehr alle Ehre und 
legten ein beredtes Zeugniß von der ſorgfältigen 
Schulung und dem Eifer der Mannſchaften ab. 
um 6 Uhr Abends traf die Geſellſchaft wieder 
im Geſellſchaftshauſe ein. Nach dem Programm 
ſollte eigentlich eine Sitzung des Städtetages ftatt- 
finden. Wie jedoch Kerr Profeſſor Böthke-Ihorn 
mittheilte, war erſt ein Theil der angemeldeten 
Delegirten erſchienen und es wurde deshalb be- 
ſchloſſen, heute von einer Sitzung abzuſehen und 
den Abend dem geſelligen Zuſammenſein zu 
widmen. Während die Kapelle des Herrn Mufik- 
directors Pelz concertirte, blieben die Herren in 
angeregtem Geſpräche noch mehrere Stunden bei 
einander. 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 20. Sept. Heute fand hierſelbſt 
im Bergſchlößchen der focialdemokratifche 
Parteitag für Oſt- und Weſtpreußen ſtatt, aus 
deſſen über 9 Stunden währenden Berhand 
lungen Folgendes hervorzuheben iſt: 

Der Parteitag war von 29 delegirten beſchickt 
außerdem wohnten den Verhandlungen ca. 200 hiefig« 
Socialdemokraten bei. Folgende Kreiſe Weſtpreußens 
und Oſtpreußens waren durch Delegirte vertreten! 
Danzig, Elbing, Thorn, Pr. Stargard, dt. Krone, 
Königsberg, Tilſit, Lötzen, Lyck, Johannisburg, 
Ragnit, Friedland. Unter den Delegirten bemerkten 
wir u. a. die oſtpreußiſchen Nittergufsbeſitzer Braun, 
Ebhardt etc. Die Verhandlungen wurden geleitet durch 
Herrn Kerwig⸗Königsberg. Die durch den hieſigen 
ſocialdemokratiſchen Geſangverein zur Begrüßung der 
aus wärtigen Gäſte beabſichtigten Vorträge polltiſcher 
Lieder wurden durch den die Verſammlung über- 
wachenden Polizeicommiſſar unterſagt. Rechtsanwalt 
Haaſe-Königsberg hielt zunächſt einen Vortrag über „die 
verfloſſene Reichstagsſeſſion und die politiſche Lage“. 
nzwiſchen waren Begrüßungstelegramme eingegangen 
aus Danzig, Memel, Bartenitein und Königsberg. Dem 
durch die einzelnen Delegirten über ihre Wahlkreiſe 
erſtatteten Situationsberichten entnehmen wir Folgendes: 
Die einzelnen Redner klagen über die unzulängliche 
Agitation in den einzelnen Kreiſen und über unzu⸗ 
reichende Lokale für die fociaidemohkratiihen Ver- 
ſammlungen. So giebt es i. B. in Königsberg für 
die Socialdemokraten nur zwei Lokale, welche 1 
Perſonen faſſen, in Danzig nur ein Lokal für 72 Per- 
ſonen etc. In Königsberg beabſichtigt man deshalb 
ſeit längerer Zeit die Erwerbung der Dilla W 
jollern für den Preis von 80000 Mk. Gtolpe-Danzig 
hält die Induſtrieſtadt Elbing für geeignet, eine Hoch- 
burg der Socialdemokratie in unferem Oſten zu werden. 
— Auf einen Antrag des Vereins Tilſit beſchloß der 
. zwecks Gewinnung der Littauer für 
ie Socialdemokratie Broſchüren in littauiſcher 
Sprache herzuſtellen und zu vertreiben. — Hr. Stolpe ⸗ 
Danzig empfahl in ſeinem Vortrage über die 
Agitation“ u. a. die Ausdehnung der gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſation auf die ſeemänniſche Bevölkerung 
und die Fabrikarbeiterinnen und den Vertrieb von 
Zlugblättern unter den ländlichen Arbeitern. m Hier 
wurde ein Antrag des Herrn Dr. Gottſchalk-Königs⸗ 
berg angenommen, welcher beſagt, daß man ſich in 
allen Agitations- und Parteiangelegenheiten für Weſt⸗ 
reußen an den Vertrauensmann des Danziger und 
r Oſtpreußen an den des Königsberger Vereins ju 
wenden habe. — Frau Pahlke - Königsberg ſprach 
hierauf über Frauenbewegung ſowie über die Aus- 
dehnung des geſetzlichen Arbeiterſchutzes auf die Haus- 
induſtrie, in welcher namentlich Frauen und Mädchen 
Beſchl wurde die 


beſchäftigt werden. — Dur 
4 vom Parteitage als 


Königsberger „Volkstribüne“ 


war begab ſich die Geſellſchaft in den Hof des 


> 


cielles Parteiorgan für Oſt- und Weſtpreußen be- 
mmt. 
Jllowo, 19. Sept. Gin entſetzlicher Unfall trug 
nch auf dem hieſigen Rangirbahnhofe zu. Der Rangir- 
rbeiter Malinowski wollte auf einen abgeſchobenen 
a en ſpringen, glitt dabei jedoch ſo unglücklich vom 
Tritte, daß die Füße auf die Schienen zu liegen kamen 
und von den dahinrollenden Rädern abgequetſcht 
wurden. Dem Verunglückten mußte bald darauf ein 
Bein abgenommen werden, während man das andere 
Bein, wenn auch verſtümmelt, zu erhalten hofft. 


Standesamt vom 21. September. 

Geburten: Königl. Polizei-Commiſſarius Lieutenant 
zur See der Reſerve Carl Weichhmann, T. — Königl. 
Schutzmann Stephan 3dunski, T. — Arbeiter Johannes 
Kroll, S. — Arbeiter Adolf Kreutzer, T. — Maler- 
gehilfe Wilhelm Lenzig, S. — Schmiedegeſelle Joſef 
Müller, S. — Arbeiter Auguſt Springer, T. — Diener 
Julius Nötzler alias Nötzel, T. — Bernſteindrechsler⸗ 
geſelle Eduard Raſchne, T. — Kaufmann Wilhelm 
Behrendt, S. — Zimmergeſelle Johann Liedtke, S. — 
Schuhmachergeſelle Jacob Kenn, T. — Arbeiter Franz 
Semrau, S. — Kaufmann Alfred Noritz, S. — 
Zimmergeſelle Franz Stoll, T. — Arbeiter Friedri 
Schüttke, T. — Arbeiter Joſef Dremniak, S. — 
Arbeiter Franz Woiziſchke, T. — Stellmachergeſelle 
Franz Dorau, S. — Schloſſermeiſter Friedrich Heyking, 
T. — Arbeiter Theophil Gtahlke, T. — Arbeiter 
Ferdinand Kaſiſchke, T. — Unehel.: 2 T. 
Aufgebote: Kaufmann Suſtav Eberhard und Catha⸗ 
rina Diener, beide hier. — Schneidermeiſter Friedrich 
Spanka und Clara Sinnig, beide hier. — Schneider 
geſelle Rudolf Werner und Martha Pätzel, beide hier, 
— Schuhmachergeſelle Auguft Dittmer und Emma 
Grabowski, beide hier. — Seilermeiſter Kermann 
Frenkel und Minna Freiheit, beide hier. — Schuh- 
machergeſelle Guſtav Runge und Hulda Reſchke, beide 
hier. — Schuhmachermeiſter Adolf Beifuß und Glifabeih 
—— ——— —ñ4ͤd bK 


30 Pfennig. 


KAohlenmarkt 
Sanggafie 4 bei Ferrn A, 


öpergaffe Nr. 10 bei Herrn Hug 
egengafje 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 


Altſtadt. 


7. ” „ „ „ G. Loewen. Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). a 
Am brauſenden Waffer 4 „ „ Genit Schoeſau. 7. 7. „ „Georg Mebing. 
Bäckerga 2, Große Nr. 1 7 ” J. Zindel. 7 7. 7 . Machwitz. 
Jiſchmarkt „ 45 „ „ Julius Dentler. 7 „ 78 „ „„ R. Zielke. 

Or. Gaſſe 72 „ „ Albert Burandt, | Brunshöferweg . „. W. Machwig. 
er 12 rauhaus 6 „  » 1 7 4 
e wee e e ee Stadtgebiet und Ohra. 
nüppelgaſſ a „ C. Raddatz. Stadtgebi 5 2 
gebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Rick. 
1 > Re Shen en de, bei Herrn ger 5. Wel 
ammbaum ze 8 = 2 P. Schlien. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
1 thor 5 „ George Gronau. 
ee RN he rege Schidlitz und Emaus. 
C Schidlit Ar. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
ei en, K he « 27 2 Renn. ” ”„ 78a „ „ Friedr. Zielke. 
iſchlerge „ 8 „ „ Bruno Ediger. 1 „ „ 8 8 
Zobiasgäfle „ 5 „ „„ Z. Koslowshy. maus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 


Innere Vorſtadt. 


Fleiſchergaſſe Nr. 8 bei Kerrn J. M. Kownatzki. 


Albert Herrmann. 


ol gaffe „ „ „% \_ 
ſtadie , I —— 

ottlauergaſſe,, 7 „ 5 
oggenpfuhl „ „ „ Jul. Kopper. 
oggenpfuhl „ 32 „ Frau 3. Jabrielus. 


Speicher inſel. 
Kopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn K. Manteuffel. 


Niederſtadt. 


—— 
Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn Neumann. 


Langgarten „ 8 „ 7 Pawlowski. 
5 ” 8 . . 5 di 


lienthal. 
„ Carl Skibbe. 


.* 


Schwalbengaffe, r. Nr. 6 b. Hrn. 5. W. Nötzel, Meierei. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Keren Theodor Dick. 


„ 30 „ er Herm. 2 
nasafı e e . or) bei Herrn ranz! 7 nner. Lan 
h ugo Engelhardt. 


Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 


3. . b 
B. D. . f 


Milaſter, beide hier. — Schloſſergeſelle Hermann Kantel 
berg und Johanna Gutzeit, beide hier. — Heizer 
mil Liedtke und Wilhelmine Wedhorn, beide hier. — 
Tiſchler Rudolf Karl Kaſtor und Marie Marthe 
Döring zu Zoppot. — Schloſſer Auguft Adolf Klein- 
mann hier und Auguſte Alma Gdinski zu Dirſchau. — 
Schmiedegeſelle Robert Hermann Thamm hier und 
Amande Emilie Müller zu Gr. Kleſchkau (Gut). — 
Kaufmann Heinrich Unger hier und Bertha Großnich 
zu Leske. — Regierungs-Aſſeſſor Heinrich Adalbert 
Lothar Zörfter hier und Nelly Helene Hering zu 
Gr. Mierau. — Schloſſergeſelle Friedrich Petroll und 
Meta Groth, beide hier. — Fiſcher Karl Mollin und 
Maria Ruhnau, beide hier. 

Keirathen: Bäckermeiſter Albert Schirrmacher und 
Ida Kowitz. — Metalldreher Johannes Banklei und 
Louiſe Wueſt. — Heizer Georg Schuſter und Valeska 
Kopanski. — Arb. Rudolf Schlifka und Kulda Ziesmer, 
ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Händler Albert Hin, 61 J. — T. d. 
kgl. Schutzmanns Stephan Zdunski, 7 Std. — T. d. 
Stellmachers Rudolf Kulecki, 13 3. 8 M. — Portier 
Friedrich Koſchnick, 41 J. — T. d. Maſchinenführers 
Karl Wittke, 5 W. — Frau Leonia Kotewicz, geb. 
Lendzinska, 20 J. — Militär-Invalide Johann Boll- 
mann, 28 J. — Zleiſchermeiſter Otto Connor, 30 J.— 
S. d. Buchdruckers Adolf Koch, 16 Tage. — Unehel.: 


.. * 


Danziger Börſe vom 21. September. 
Weizen loc unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. b eiß 725820 Gr. 117154. U Br 
dowbunt. . . 725-820 Gr. 116 53. UM Br. 


belbunt . 725820 Gr. 115—151.M Br. ao 
buni ..o 0» 740 — 739 Gr. 113150 HBr. bez. 


rot.. . 740-820 8:.111—149 M Br. 

ordinar . . . 704 — 780 Sr. 103 — 46. M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranjii 7345 Gr. 
1 


— — 


3 M. um freien Jerkehr 756 Sr. 147 MU. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der danziltr Courier an bilisſe Zapeszeitung units. ff 


Er koftet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
Bei Abholung von der Expedition und den KAbholeſtellen 


20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Langfuhr. 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 

ur Straße „ Frau p. Schult 
arktplatz „ Herrn P. ultz. 

Sasperſtraße 5, „ Georg Biber, 


Oliva. 


Zoppot. 


Seeſtraßßſe 44 bei Herrn Ziemſſen. 


Danziger Straße 


Pommerſche , „ > 
Seeſtraße Nr. 27 bei Frl. Focke. 
FF „ 49 „ Herrn A. Faſt. 
Südſtraße Nr. ( bei Herrn C. Wagner, 

7 ” ” ”„ J. Glaeske. 


” ” ” 


Expedition des „Danziger Courier“. 


— — —— — en nn menu 


Bekanntmachung. 


Für die fiskaliſche Fähr-Knſtalt n 


Kerftellung einen gate TER 

r der igliche afen- 
8 et zwei eien Rohlenbs 
in öffentlicher Derdingung zu vergeben. 


edingungen und Zeichungen liegen im Beihäftssimmer 
Unterzeichneten aus und Amen in Abdruck gegen portofreie 
tels Poſtanweiſung von demſelben be- 


Angebote find verfiegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
hr, einau- 


endung von 4 
zogen werden. 


ark m 


De bis ee = d. Is. Vormittags 10 
5 agsfr ochen. 
Jian den 18. September 1896. 

Der ee 


Ladisch, 
Resierunas-Baumeiften. 


8 
Kaunermattuns find 


Keiterhagergaſſe Nr. 4 


Verkauf auf Abbruch. 
dem Poſtarundſtück hierſe bete d an 12 — ll an nn 


ebäube) und ebenda 
Nr. 22 (Eckhaus an di oſtgaſſe, jehiges Poltamt) ſollen im 


Die behufs Ausführun 


Lanagafie Nr. 23 (früher ſteuerfiskaliſches 
Wege des öffentlichen 
Die Bedingungen 
sides Unterzeichneten, B 
G zur Einſicht aus. 


ſchriſt verſehen bis zum 


Da tember 1896. 


3. Pawlowski. 
Hugo Engelhardt. 


8 Neumann. 
r. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Köllnerſtraße Nr. 15 bei Kerrn Paul Schubert. 


r. 1 bei Herrn Benno v. Wiechi. 
o Kreft. 
„ Paul Genff. 


e eee 
n uch pp. m er 
0 taaffe (im Fachnammefgabäude 2 Treppen) 


ie Angebote find verſchloſſen und mit entsprechender Auf- 
30. September d. J., Mittags 12 Uhr, 


an den Unterzeichneten frankirt einzuſenden, in deſſen Amtssimmer 
ur bezeichneten Stunde die Eröffnung der eingegangenen Ange- 
ote in Geaenmaet der etwa erſchienenen Bieter 


Der Regierungsbaumeiften. 
Langhoff. 


Auf Lieferung 795 Gr. bunt per Geptember-Oktober 
zum freien Derkehr 147¼ M bez., tranfit 113½ 
M Br., 113 M Gd., per Ohktbr.-Novbr. zum 
freien Verkehr 147 M bez., tranſit 113½ AM 
bez., per Novbr.-Dezbr. zum freien Verkehr 147 
AM bez., tranſit 114 M bez., per Dejbr. tran 
115 Br., 114½ M Gd. 

Koggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
5 per 714 Gr. inländiſch 106 M, tranſit 
Regulirungspreis per 714 Er. lieferbar inland. 

107 M. unierv. 74 M, iraniii 73 M. 

Aui Tieterung per Septbr.-Oktbr. inländiſch 108 M 
Br., 107 M Gd., unterpoln. 74 M Br., 73½ M 
Gd., per Ohtbr.-Novbr. inländiſch 108 M bez., 
unterpoln. 75 M Br., 74½ M Gd., per Rovbr.- 
Dezbr. inländ. 109 M bez., unterpoln. 76 M bez., 
per Dezbr. inl ind. 110 M Br., 109% M. Gd., 
unterpoln. 77½ M Br., 76½ M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 Hliioer. große 668 Gr. 


2 M bez., ruffiihe 635—683 Gr. bis 110 

bez. 

Rays per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter 
179 — 184 AM bez 


Leinſaat per Ton le von 1000 Kilogr. fein 144 M bez. 
Aleie per . zum See- Export Weizen- 
3,40—3,60 M bez., Roggen- 3,75—3,80 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. September. Wind: W. 

Angekommen: Zoppot (SD.), Scharping, Aberdeen, 
Heringe. — Mogens Smidt, Möller, Spareke, Ballaſt. 
— Edmund, Witimüß, Stolpmünde, Ballaſt. 

Geſegelt: Anna Mathilde, Kehſe, Birkenhead, Holz. 
— Savona (SD.), Curry, Riga, leer. — D. Siedler 
(SD.), Peters, Sunderland, Holz. — Mercur (Sd.), 
Weiſſig, Bremen, Güter. — Odin (SD.), Olſen, Törre- 
fors, leer. — Alice (SD.), Petterſſon, Kallundsborg, 


Holz. — Rurik (S.), Cederlund, Stockholm, Getreide. 
5 Anfang 7% Uhr. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Unter Verſchwiegenheit 
ohne Aufſehen werden auch brief- 
in 3—4 Tagen friſch entitand. 
2 Anterleibs-, Frauen- und Haut- 
Jrankbeiten, ſowie Schwäche⸗ 
uſtände jeder Art gründlich und 
obne Nachtheil geheilt von den: 
zom Staate approb. Specialar; 
or. med. Mener in Berlin, au. 
[Nronenſtraße 2, 1 Tr., von 
2, 6—7, auch Sonntags. 
Veraltete und verzweifelte Fälle 
ꝛbenfalls in einer kurzen Zeit. 
Für Frauen! 
„Sicherheits-Bälle / Stck. M1 
(auch in Marken) zu beziehen von 
Dr. Kollweg, Magdeburg 8. 
Breiteweg 121. 


Kütet die Schweine 

vor Rothlauf, : 
wenn die Arankheit erſt da iſt, 
iſt es oft zu ſpät, etwas zu thun. 
Als das ſicherſte Schutzmittel 
empfiehlt ſich die Verw. des allein Friba 
vom Apoth. M. Riebenſahm, 


Schönſee Weſtpr. fabriiirten „Un. August Henneberg, Möbelfabrikant . 
ar. Schuhmittels“. Möchentl.] Dr. Richard Normann, Rechtsanwalt 
Mal pr. Ctr. Gewicht 10 Tropfen] Minna, Dienſtmädchen bei 
ins Zreflen. Vorzüglich bewährt] Buftav Nauke, Lehrjunge bei Henneberg 
Ein Schumann 
Polizeibeamter 
Ort der Kandlung: Berlin. 


Do, neue Hauptvorhang ift aus dem Atelier von Mühldörffer 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schieſke. 
Rechtſtadt. Wa pel 1 — = 15 s g Aune enge 
f x eidengaſſe Nr. 32a bei Herrn B. v. Kolkow. 
Yreiigefle ar, * Herrn M. 3. Zander Weidengaffe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
15 „ 10 „A. Kurowski. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. . „ ½ „ „ Zimowski. 
4 un a . Mich 10 
. Damm 7 2. 75 achwitz. 
Keil. Geiſtgaſſe „ Br . Ze 0. Aufßenmerke. 
ax Lindenbla EEE TREE. 
5 5 2 ER 5 Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 
7 7 ” z 2 8 Jude. Hinterm Cazareth „ 3 , „ R. Dingler. 
Junbergaſſe . Richard Utz. 7 25 ou deen 


Zimmerstrasse 10 
a Versandt gratis u. franco. 


Bahnhof Gcönfee 
bei Thorn. 


In nur für Unterrichtszweche 
lu. Benfionat eingerichtetem Haufe 
ſtaatl. conceſſ. Vorbereitungs- 
Anſtaltf.das F reiwilligen-Examen 
etc. Stets ſchnelle beite 
tate. Proſpecte gratis. 


Pfr. Bienutta, 
Director. (19236 


Kochſchule 


des Vereins 


„Frauenwohl“, 


Vorſt. Graben 62. 

Ote neuen Kochkurſe beginnen 
am 1. Oktober er. und werden 
Anmeldungen zu denſelben ba- 
ſelbſt entgegen genommen. 


Diverſe gebrauchte 


Pianinos 


und 


Harmoniums 


(Miethsinſtrumente) 
ſtelle äußerſt preiswerth zum 
Derkauf. 


Otto Heinrichsdorfl, 


Drgelbau-Anftalt, 4 
Pianoforte-Magazin, 
Poggenpfuhl No. 76. 


Käse. 
Tilſiter Fettkäſe, hochf. 
fette Waare, p. 90 00 J. 
empfiehlt 
M. Wenzel. 
38 Breitgaſſe 38. 


Schweizerkäse. 
Einen Poſten vorjährigen 
Schweizerkäfe, feinſte fette 
Graswaare, empf. billigſt 
M. Wenzel 
38 Breitgaſſe 38. 


Käse. 
1 und Gdamer 
äfe, hochf. Waare, ſowie 
Moriner, reif, empfiehlt zu d 
billigen Preifen y 
. Wenze 
Breitgaffe 


ö erichtl. vereid. 
nden wird, A. » Tapator und 1 
a Auctionator Töpfergaſſe 16, 
am Kolzmarki, taxirt Nachlaß- 
randſchäden eis, 


ſachen, 


Rovität 1 


Winkie. ſen., Bankier 
Fred, ſein Sonn 
Wilhelm Dittrich, Seifenfabrinant . 
Amalie, ſeine Frau 
Clara (Hennebergs Frau) 
Johanna 


Die „Danziger Zeitung“ 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witzblatt 
Blätter“ 
und Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 
Abholung von der Expedition und den 
Abholeſtellen 2 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
2,60 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 


Zu haben 


und im Gebrauch billigste u. beque mste 


Waschmittel der Welt, 
BEER” «Nauen „Dr. Mnompson: "un 


20. September. Wind: W. 
Angekommen: Bernadotte (SD.), Hiorth, Peterheab, 
Heringe. — Julia (S.), Jacobſen, Peterhead, Heringe. 
— Sexta (Sd.), Hoffmann, Flensburg (via Stettin), 
Theilladung, Güter. — Richard und Emma, Hanſen, 
Stevens, Zeuerfteine. — Der Pommer, Reſſel, Fomen, 
Thonerde. — Chriſtine, Anderſen, Nykjöbing, Balla 
Geſegelt: St. Fergus (SD.), Charleſon, Arendal, 
Getreide. — Kirtle (SD.), Tyre. Windau, leer. — 
Patriot (SD.), Budig, Kopenhagen, Kolz. — Adele 
(SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. — Apollo (SD.), Sachſſe, 
Dünkirchen, Melaſſe. — A. W. Kafemann (SD.), Stein- 
hagen, Lübeck, Baumaterialien. 
21. September. Wind: W. 
Angekommen: Carlos (SD.), Witt, Antwerpen, 
Thomasmehl und Güter. — Minna (Sd.), Schindler, 
Rotterdam, Güter. — Thea (SD.), Schröder, Kiel, leer. 
Im Ankommen: Schooner „Bella“. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dany 
Druck und Derlag von 9. 2. Alerander in Danzig. 


BANKEN EEE 
Hals- und Lungenſchindſucht, Aſthma, 
chroniſcher Bronchial-Catarrh 


werden fpecififc behandelt durch die Sanjana-Heil⸗ 
methode. 


Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes 
bewährte Heilverfahren. Man bezieht die 
Sanjana-Heilmethode jederzeit gänzlich koſten 
frei durch den Gecretär des Ganjana-Inftituts, 
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Anfang 7½ Uhr. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Dienstag, den 22. September 1896. 
1. Serie blau, 


5. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. 
Dutzend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 
Zum 3. Male Rovität! 


Fräulein Doktor. 


Komodie in 4 Akten von Okar Walter und Leo Stein. 


Regie: Ernſt Arndt 
Perſonen 


9 


Franz Wallts. 
+ Ernſt Arndt. 
Map Kirſchner. 
Filomene Staudinger. 
| Emmy von Bloß, 


* * 


0 


ſeine Töchter] Lucie Wendt. 
Laura Hofmann. 
Franz Gchiehe. 
Emil Berthold. 
Ida Muſik. 
Marie Bendel. 
Bruno Galleiske. 
Hugo Schilling. 
Zeit: Die Gegenwart 


itlrich. 


F 


F T, Ce | 


in Bremen, 


Zwiſche naktsmuſik. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Zum Beginn: „Flotte Burſche“, Duverture von Gupp6, 
Nach dem 1. Akt: „Caglioſtro“, Walzer von Strauß. 


„Danziger Fidele 
und dem „Weſtpreuß. Tand⸗ 


2 Mark, 


Erpedition: Ketterhagergaſſe 4. 


in den meisten 2 
Colonialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen, 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 


Man achte genau aut 


Schule zu Worms a. Rh. 
Cursusbeginn am 1. Mai u. 1. Jed. 

en Nähere Auskunft unentgelt 5 22 

Die Direction: Lehmann Helbig. 


en Berlin 


Höhere Mädchenſchule 


in Neufahrwaſſer. 


Anfang des neuen Schuljahres am 13. Oktober. 


Sprechſtunden 2—4 Uhr 


Hedwig Dittmann 
Schulvorſteherin, Weichſelſtraße 18. 


